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Erſcheint Montag, Dienstag. Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Baus 1,20 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Nückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Lallabütte⸗iemianowitzer Zeitung 


Anzeigenpreiſe: Die S:geipaltene m- Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 66 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonntag, ben 29. märz 1931 


Fernſprecher Nr. 501 


49. Jahrgang 


Die Getreidelonferenz vor dem Scheitern 


Seine Löſung der Agrarkriſe Oſteuropas ohne Rußland — Polen, Südſlawien und 
Rumänien fordern Auslandshilfe — Ablehnung durch Rußland und Argentinien 


a Rom. Bei der allgemeinen Ausſprache auf der Inter⸗ 
ba onolen Getreide konferenz ſprachen fi die Ver⸗ 
für or Polens, Südſlawiens und Rumäniens 

r vas Syſtem der Preferenzzölle als eines der we: 
Futliazſten Mittel zur Wa der Agrarkriſe 
üb Oſteuropa aus. Als Vertreter der Intereſſen des 
u erſeeiſchen Getreideexparts ſtellt der argentiniſche Bot⸗ 
welter in Paris, Perez, dagegen den Grundſatz der ſreien 
balen Konkurrenz in den Mittelpunkt feiner Ausfüh⸗ 
felgen. Fur die überſeeiſchen Getreideexportländer ſei es 
3 echterdings undiskutabel, daß die oſtemopäiſchen 
eireideländer von der ganzen Welt Hilfe ver⸗ 
ug ten. Osteuropa habe ſeine Landwirtſchaft nach dem 
eee wieder aufbauen können und verlange jetzt, daß die 
te ſeciſchen Getreideerportländer die Zecke dafür zahl: 
nien! Die Autwort lörne nur negatir ſein. Argenti⸗ 
en und Auſtralten weigerten ſich mit der größten Entſchie⸗ 
euheit, jetzt die Verantwortung für alle Nachkriegs⸗ 
Werbe in ungen mitzuübernehmen. Ein zweiter wich⸗ 

r Grund jei das ruſſiſche Getreide dumping. 


Argentinien halte unter allen Umjtänden an der durch 
die Handelsverträge geſchaffenen Ordnung und an der 
Meiſtbegünſtigungsklauſel ſeſt, die ihrerſeits mit den Pre⸗ 
ferenzzöllen nicht in Einklang zu bringen ſei. Der 
Kauf von ruſſiſchem Getreide durch europäiſche Länder 
könne die Kriſe in Oſteuropa nur noch ver⸗ 
ſchlimmern und das Gefüge des Weltgetreidemarktes 
noch weiter in Unordnung bringen. 

Als letzter Redner ſprach der ruſſiſche Delegationsführer 
Kritzmann, der ſich mit aller Beſtimmtheit gegen jede 
Einſchr änkung der Getreideanbauflächen 
ausſprach, desgleichen lehnte er das Syſtem der Preferenz 
ab. Ferner wies er die Bemerkungen des argentiniſchen 
Vertreters über das ruſſiſche Dumping zurück, Rußland zur 
Durchführung ſeines Fünfjahresplaus zwecks Be 
ſchaffung von ausländiſchem Geld und An⸗ 
kauf von fremden Maſchinen auf ſeinen Ge⸗ 
treideexport angewfeſen. Im übrigen ſei es lächer⸗ 
lich, zu glauben, daß das Getreideproblem ohne die 
Mitwirkung Rußlands geläſt werden könne. 


Yeuttihland Ton Ti) dem Völlerhund beugen 


Henderſons Wünſche zur öſterreich⸗deutſchen Zollunion 


London. Reuter meldet aus Paris: Bei einem Preſſe⸗ 

5 pfang ſante Fer britiſche Staatsfekretär des Aeußern, Hender⸗ 
u. u. a.: Ich warte noch auf eine Mitteilung der deutſchen 
der öſterreichiſchen Regierung, ob ſie die Anregung anneh⸗ 
— werden, die ich in der Frage des geplanten Zollabkommens 
da ache habe. Es gibt ſehr viele Gründe, aus denen ich glaube, 
R der Weg, den ich mir erlaubt habe, den beiden Regierungen 

t rzuſchlagen, beſchritten werden follte, Vor allem iſt das Pro: 
fen von 1922 unter den Auſpizien des Völkerbundes aufge⸗ 
kaut worden, und wenn es unter irgend welchen Unterzeichnern 
daz Protokolls eine Meinungsverſchiedenheit gibt, ſcheint es mir, 
die Körperſchaft, unter deren Leitung das Profokoll geſchaf⸗ 
bet wurde, zumindeſtens Gelegenheit haben ſollte, die Sache zu 
. und ich hoffe auf eine günſtige Mitteilung in dieſem 
Ye menhang. Auf die Frage, was geſchehen werde, wenn 
Yay Hand offiziell auf dem Standpunkte beharre, daß der 
die erbund nicht zu ändig jei, erwiderte Henderſon: Ich würde 
nich age ſehr ernſtlich zu erwägen haben. Ich kann mir aber 
fe. denken, daß dies die endgültige Stellungnahme der deut⸗ 
lach, egierung ſein wird, angeſichts der eben erwähnten Tai: 
i daß das Protokoll nau 1922 ein Werk des Völkerbundes 
In Beantmorfung einer weiteren Frage erklärte Henderſon: 


des britiſchen Sachverſtändigen prüſen noch die rechtliche Seite 
es. 


Der „Tag des Buches“ in 5 


Erklärung Henderſons bei ſeiner Ankunft 
in Condon 
London. Henderſon erklärte bei ſeiner Ankunft in London, 
er habe in bezug auf die geplante deutſch⸗öſterreichiſche Zoll: 
union, dem, was er geſtern der Preſſe in Paris mitgeteilt habe, 
nichts hinzuzufügen. 


Varſchan erklärt ſich befremdet 


Warſchau. Die Polniſche Telegraphenagentur meldet: 
Unterſtaatsſekretär Beck, der während der Abweſenheit des 
Miniſters Zaleski das Ministerium des Aeußern leitet, hat 
Donnerstag den öſterreichiſchen Geſandten, Varon Hein, zu 
ſich geladen, um ihm über Einzelheiten des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Vertrages an befragen, und gleichzeitig dem Befremden 
der polniſchen Regierung Ausdruck zu geben, daß die öſter⸗ 


reichiſche Regierung, welche zweifellos die bisherige ſreundſchaft⸗ 
liche Entwicklung der öſterreichiſch⸗polniſchen Beziehungen vor 
allem auf wirtſchaftlichem Gebiete gebührend würdigt, bisher 
die polniche Regierung von gewiſſen Maßnahmen nicht in Kennt: 
nis geſetzt hat, die ſich auf die weitere Entwicklung dieſer Be⸗ 
ziehungen auswirken können. 


kutkgart 


Ein Werbeauto in den Straßen von Stuttgart. 


di 
dar, Hauptveranſtaltung des diesjährigen „Tag des Buches“ fand in Stuttgart ſtatt. 
leich Kunſthalle verkauften die in Württemberg lebenden Schriftſteller an langen Ständen j 5 
zeitig durchfuhren Propaganda⸗Autos mit Werbe⸗Plakaten und Aufbauten die Stadt, um die Bevölkerung für das 


In dem Säulengang der Stutt- 
ihre eigenen Werke. 


Buch zu intereſſieren. 


Das Hauptquartier 
der national ſozialiſtiſchen Bewegung 
Das „Braune Haus“ in München mit der Wache. 
Das vor kurzem eingeweihte „Braune Haus“ in München 
it der Wohnſitz Adolf Hitlers und der „geiſtige“ Mittel⸗ 
punkt der nationalſozialiſtiſchen Bewegung Deutſchlands. 


Doch Sommertagung des Reichstags 


Berlin. Obwohl ſich der Reichstag geſtern bis zum 13. 
Oktober vertagt hat, bedeutet das nech nicht, daß Diele Pauſe 
nun wirklich auch eingehalten wird. Wie Präſident Löbe ſchon 
geſtern feſtgeſtellt hat, kann eine Mehrheit des Reichstages im⸗ 
mer eine frühere Einberufung des Reichstages herbeiführen. 
Eine Sommertagung des Reichstages liegt wach wie vor im In⸗ 
tereſſe der Sozialdemokraten. die ſich ausdrücklich vorbehalten, 
die Einberufung zu beantragen, wenn politiſche Ereigniſſe ein⸗ 
treten, die nach ihrer Auffaſſung eine Reichsbagstagung not⸗ 
wendig machen. In politiſchen Kreiſen glaubt man, daß es en 
ſolchen Ereigniſſen in dieſem Sommer nicht fehlen wind. Es 
iſt ja kein Geheimnis. daß die Regierung nach Abſchluß der 
Sachverſtändigenarbeiten eine Reihe von Reformen in der Ar⸗ 
beitsloſenverſichorung plant, die auf dem Wege der Notverord⸗ 
nung in Kraft geſetzt werden ſollen. Dieje Notesrondnung, die 
in den nüchſten Monaten zu erwarten ift. wird vorausſichtlich 
für die Sozialdemokraten ſchon der Anlaß ſein, die Einberufung 
des Reichstages zu verlangen. Eine Mehrheit für einen ſolchen 
Antrag iſt ohne weiteres vorhanden, da auch die Kommuniſten 
dafür eintreten würden. Daß die Deutſchnationalen und Was 
tionalſozialiſten, die durch ihr Wiedererſcheinen die Mehrheits⸗ 
verhältniſſe ändern könnten, ſich einer Reichstagseinberufunz 
widerſetzen würden, iſt nicht anzunehmen. Mit einer Sommer⸗ 
tagung des Reichstages it alſo trog der Vertagung bis zum 
13. Oktober durchaus zu rechnen. 


Die Aufſtandsbewegung in Britiſch⸗ 
Burma 
Rangun. In Gefechten zwiſchen Polizei und Nebel⸗ 
len im Aufſtandsgebiet von Inſein wurden acht Rebellen 
getötet, ſieben verletzt und 14 gefangen genommen. 


Gandhi droht mit Selbſtmord 


London. „Times“ meldet aus Karachi: In einer 
Rede vor einer ungeheuren Verſammlung kam Gandhi auf 
die blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen Hindus und 
Mohammedanern in Camnpure zu ſprechen und ſagte: 
Wenn Hindus und Mobhammedaner fortfahren. Indien zu 
ſpalten, dann werde ich mich zurückziehen und freiwillig den 
Hungertod ſterben. Ueber die perſönlichen Beſchimp⸗ 
fungen, die er erdulden mußte, erwähnte Gandhi kein Wort. 


Ungarns Außenminiſter in Rom 
Dor ungariſche Außenminiſter Graf Karolyi (links], bei 
einem italieniſchen Kollegen Grandi, mit dem er die Be⸗ 
ſprechung einer Reihe von Fragen der höheren Politik aufge⸗ 
nommen hat — io cuuch des deutſch⸗öſterreichiſchen Zollabkom⸗ 
mens. demge zenüber eine neutrale Haltung einzunehmen beide 
Länder beſchlaſſen haben ſollen. 


Keunorier Rekord 


Neunork. In den letzten 36 Stunden ſind in Neuyopk niht 
weniger als neun Morde verübt worden. Damit hat Neuyork, 
wie erklärt wird, den Chicageer Rekord in diefer Hinſicht er⸗ 
reicht. Der Veſchluß der Reuyorker Staatsbehörde, die Stadt: 
verwaltung von Neuyort einer Unterſuchung zu unterziehen. 
ſindet bei der geſamten Preſſe ungeteilten Beifall. Ungeheure 
Beſtürzung bericht dagegen in Tammany Hall, dem Sitz der 
Neuyorker Kommunalbehörde. Man hatte wicht erwartet, daß 
die Staatsbehörde es wagen würde, vorzugehen. Der Magie 
ſtrat hat ſofort einen Verteidigungsausſchuß für ſeine in Iris 
tenden Aemtern befindlichen Beamten eingesetzt. Auch der Po⸗ 
lizeichef hielt eine Rundfunkrede zur Verteidigung der Neu⸗ 
norker Polizei. Die Oeffentlichkeit ſieht dem Ausgang der 
Affäre mit dendbar größter Spannung entgegen. 


Millionär ſfirbt an Entträffung 


Paris. Auf ſeiner Beſitzung bei Bormes les Mimoſas in 
der ſüdfranzöſiſchen Provinz Var iſt vor kurzem der fraiuföſi⸗ 
id» Millionär und Großgrunccheſitzer Creſte gestorben. Die Aerzte 
haben als Todesurſacke Eurkräftung feſtgeſteklt. In der Tat 
hatte der Millionär ſich ſeit Jahren nur noch von Kartoffeln 
und trockenen Feigen genährt. Er hatte keine Bedienten, da 
niemand es wegen der mangelhaften Verpflegung bei ihm 
aushielt. Im nahegelegenen Dorfe war der Millionär als 
Er hatte trotz ſeines notoriſchen Goizes 


. Abor er veulangte pünktliche Entrichtung des Pachtzin⸗ 
5, und war „bei Sonnenaufgang“. 

Ein Bruder hatte ihm vor einigen Monaten Aktien im 
Werte von 600 000 Frank hinterlaſſen. Mit dieſen Wertpa⸗ 
pieren pflegte der Millionär in der Kliche Feuer anzumachen, 
da er ihren Goldwert nicht anerkennen wollte. Nach feinem 
Tode fand man im Keller ſeines Hauſes mehrere Tonnen, die 
mit Louisdoren. Silber und Kupfermünzen angefüllt waren. 
Er hat außer ſeinem Grande und Hausbeſitz ein Barvermögen 
von anderthalb Millionen Frank hinterlaſſen. | 


OPFER DER LIEBE 


ROMAN VON HANS SCHULZE 


27. Fortſetzung. Nachdruck verboten 

Der Vater war mit ihrem Wunſche durchaus einver⸗ 
ſtanden, zuma! ihm daran lag, Eva: Maria während ber 
Dauer der Verlobung ſoviel wie möglich dem Einfluß der 
Mutter zu entziehen. 

Es wurde verabredet, daß Eva⸗Maria ſchon am anderen 
Morgen zu Tante Brandenſtein nach Berlin reiſen und 
dort die nächten beiden Monate zubringen ſollte im Haule 
der Tante ſollte auch das erſte Zuſammentrefjen mit dem 
Bräutigam stattfinden und die Berliner Zeit zur Beſorgung 
der Ausſteuer ausgenützt werden. 

Nuch diejen Feſtſetzungen ſtand Eva-Maria auf und bat. 
ſte zu entlaſſen 

Draußen in der Bibliothek ſtand fie dann minutenlang 
überlegend 

Was nun? : h 1 

Jetzt galt es noch das Schwerſte zu überwinden die Aus⸗ 
einanderſetzung mit Walier. der ihrer ſchon in ungeduldiger 
Liebe harrte und nicht ahnte weich ein Unwetter ſich in⸗ 
zwiſchen über ihren Häuptern zuſammengezogen hatte. 

Mit unſicheren Schritten ging fie die große Freitreppe 
zum Parterre hinab um ſich Walter ruſen zu laſſen als ſie 
aber in dem Gartensaal Hand und e ein Stuben⸗ 
mädchen nach ſeiner Wohnung hinaufſchicken wollte, war 
wieder all ihr Mut dahin. 3 142 

Es war früh genug daß er am Abend erfuhr, wie ſich 
das Geſchick gewandelt hatte. 

Sie war aus dem Hauſe getreten und wanderte nun 
ohne Weg und Ztel duich die Einlamkeit des morgendlichen 
Parkes. 

Ein heimliches Verlangen hatte fie ergriffen, noch ein⸗ 
mal Ubſchied zu nehmen von all den lieben Statten mit 
denen ſich für ſie jo viele traute Erinnerungen verbanden. 


I Serkfipung dez Meſtenrelc⸗ Beuthen Bͤllsbundes 


Berlin. Dor Oeſterreichiſch⸗Deutſche Volksbund veranſtai⸗ 
tete geſtern abend im Haus der Deutſchen Preſſe 
eine Feſtſiung zu Ehren Des Reichstagspräſidenten Löbe, 
der in dieſen Tagen auf einen zehnjährigen Vorſißz 
des Volksbundes zurüd blicken dann. Reichstagspräſident Löbe 
eröffneke die Sitzung und erteilte ſedonm dem früheren älter: 
reichiſchen Staatskanzler Dr. Nenner das Wart Dr. Renner 
schilderte in kurzen Worten die Entmialung des Bundes und 
ging ſodann auf die Entwicklungs geſchichte Oeſterreichs über⸗ 
haupt ein, 
aus der zur Genüge die Zuſammengehörigkeit Peutſchlands 
und Oeſterreichs erſichtlich ſei. 
Wis ſich jetzt volltziehe, ſei ſchließlich nichts anderes als das 
Beſtreben der Wiedergewinnung dieſer alten Zusam- 
mengehörigkeit. Was die Arbeit des Volksbundes betreffe, ſo 
führte Dr. Renner weiter aus, ſo ſeien in dieſer Organiſation 
alle Parteien vereinig:. 
In feinen weiteren Ausführungen kam Dr. Renner daun 


anf die Zuſammenarbeit zwiſchen dem Volksbund und der 
Deutſch⸗Oeſtevraichiſchen Arbeitsgemeinſckaft zu ſprecken Er 
nahm ſchließlich zur Frage des deutſch⸗öſterreickiſdſen Zolk⸗ 


abkommens Stellung Dieſe Aktion ſei in jeder Be⸗ 
ziehung zu begrüßen. Sie habe aber Perſpektiven, die über 
Deutſchland und Oeſterreich hinausgehen. 

Aus dieſem Grunde liege ein europäiſches Problem vor, 
Praktiſch. aber nicht recktlich eniſtände hier eine Angleichung 
Die Ideenlinie des Anſchluſſes worde bei dieſer Aktion jedoch 
in keiner Weiſe verfolgt, zumal ja auch andere Länder einge⸗ 
laden worden wären, an dieſer Zollunjan teilzunehmen. 

Reichstagspräſident Löbe Iprah Dr. Neuner den Dank für 
feine Ausfiihrungen aus, worauf der Aterreſchiſche Geſchäfts⸗ 
träger, Legatlonsvat Meindl, in Vertretung des Fſterreichi⸗ 
chen Geſandten om Reick stagspräöſident Löbe den Dauk für 
ſeine zehnjährige Tätigkeit als Vorſitzender des Valkshundes 
Ausſprach und der Hoffnung Ausdruck gab, daß Löße nach viole 
Jahre am der Spitze des Volksbundes ſtehen möge. Der ſtaats⸗ 
perteilihe Abgenrdnete Dr. Heuß, ſprach ſedann in Nrumen 
des Geſanntvorſtandes des reichsdeutſch⸗öſterreichiſcken Volks⸗ 
bundes. Er ſchilderte in feinen weiteren Ausführungen die 
Penſönlichteit Löbes und feine große Bedeutung für den Volks⸗ 
bund Löbe dankte zum Schluß in warmen Worten für die ihm 
Zutellgewordenen Ehrungen. 


Merapi ſpeit 

Amſterdam. Nach Meldungen aus Batavia entfaltet des 
Merapi in den letzten Tagen eine ſtarke eruptive Tätigteil . 
Unter ungeheurer Dampf⸗ und Rauchentwicklung ergießt ſich au? 
dem Krater ein breiter Lavaſtram. Infolge zohlroicker, 0 
waltiger Gggexplpſienen wurde der ſogenannte Krate: 
— ein weißglähender Kegel — für einige Minuten über den 
Kraterrand hinausgehoben. Eine Anzahl Dörfer am Wen 
hang des Vulkans wurden geräumt. Mehrere tauſend Men 
Lean fzüchteten in aller Eile aus ihren Beheufungen. Die zu⸗ 
ſtändigen Vulkanclogen rechnen mit einer neuen Exploienss“ 
toftrophe unüberſchbaren Umfanges, zumal die Gefahr besteht, 
daß der Kraterpfropſen infolge der gewaltigen Fasentw' land 
im Innern des Merapi bei einer Exfpleſton dieſer Casm ga 
herctusgeſchleudert wird. 


Notdberorbnung gegen politiſchen Terror! 


Bertin. Wie der „Vorwärts“ willen will, jolf en spre 
chend einer Vereinbarung auf der Konferenz der Innen? 
miniſter eine Verſchärfung der geſetzlichen Vorſchriften !“! 
Abwehr des politiſchen Terrors erſolgen. Da es nich; 
möglich war, dem Reichstag rechtzeitig eine Vorlage zu ante 
breiten, ſoll auf Grund des Artikels 18 anfangs nächſter Woch“ 
ine Notverordnung erlaſſen werden, die Aenderung im Ver 
eins⸗ und Verſammlungsrecht. verſcharſte Beſtimmungen im 
Waffenbeſitz und Waffenhandel, ſowie Verſchärfung der S:ral 
beſtimmungen wegen Aufforderung zu politiſchen Ge“ 
walttaten enthalten ſoll. 


Wegen Fahrläſſigkeit bei der Röntgen 
Behandlung verurteilt 


Der leitende Ant des Kreiskraubenhauſes M 


Hamburg. 5 5 
Eromerförde Tome eine Röntgenſchweſter wu den wegen fahl 
lälſiger Körperverletzung zu empfindlichen Geldſtrafen neruf 
teilt, weil ein Patient, der mit Nöntgenſtrahlen behandelt war 
infolge unſachgemäßer Veſtrahlung ſchwere Verbrennungen 
ſeinen Händen erlitten hatte und dadurch in feiner Erwerbs 
fähigkeit ſtort behindert war. Außerdem wurde der Arzt W 
eiuer Schadeuserfatzklage zur Zahlung von 65 000 Mark al 
einen Patienten verurteilt. 


7 . er — te — 


Aeberfall auf die deutſche Geſand tchaft in Prag - 
Das Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in Prag in dem nachts von unbekannten Tätern eine Reihe von 


Fenſterſcheiben eingzworfen wurden. 


en — 


Morgen um dieſelbe Zeit fuhr ſie in die Welt hinaus. 
war die Trennung von dem Geliebten vollzagen. 

Abſchted von Walter! Eir brennender Schmerz durch ⸗ 
fuhr mit Meſſerſchärfe ihre Bruſt! 

Und langiam begannen ſich vor dem Richterſtuhl ihres 
Gewiſſens die quälenden Gedanken der vergangenen Nacht 
zu einer furchtbaren Antlage zu formen 

Wie weggeweht waren auf einmal all die Gedanken 
eines Dniers für die Mutter! 1 

Mit einem erſtorbenen, troſtloſen Blick ſtarrte Eva⸗ 
Marta vor ſich hin 

Und nlötzlich brach ein qualvolles Stöhnen aus ihrer 
Bruſt; letzt endlich fand ſie die befreienden Tränen 

Mit einem tiefen Seufzer legte fie die heike Stirn gegen 
15 Zonen Stamm einer alten Eiche und weinte bit 
terlich. 


XII. 


Inzwiſchen war der Baron nach dem Frauenflügel des 
Schloſſes hinübergegangen und ohne die gewohnte Anmel⸗ 
dung zu feiner Gattin auf den Balkon hinnusgetreten 

Fräulein Ladendorfſ. die mit Büchern und geitſchriften 
an dem Lager der Kranken geſeſſen hatte, unterbrach bei 
dem unvermuteten Erſcheinen des Hausherrn erſchrocken 
ihre Vorleſung und zog ſich in fluchtartiger Hoſt in den 
anſtoßenden Salon zurlück. 

Der Ba ron ſchlaß ſelbſt hinter ihr die Tür und wandte 
ſich dann ohne Umſchweife ſogleich dem Kernpunkt ſeines 
Beſuches zu. . 

„Ich habe jochen mit Eva Maria eine Konferenz ge⸗ 
habt,“ ſagte er in einem gekünſtelt geſchäftsmäßigen Ton, 
der die innerliche Erregung verbergen ſollte „Und ſie hat 
ſich bereit erklärt, dem Baron von Senden bie Hand zum 
Ehebunde zu reichen!“ 

Aller Selbſtbeherrſchung ungeachtet fuhr die Baronin 
mit leichenblaſſem Geſicht von ihrem Lager auf 

„Das iſt ein Meiſterſtreich!“ ſagte ſie leiſe mit zucken⸗ 
den Lippen. ‚ 

„Es intereffiert mich ange nicht, wie du meine Hand» 
lungen beurteilſt,“ war die gelaſſene Entgegnung. Ich 
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wiederhole noch einmal, daß die Verlobung der beiden eine 
unumſtößliche Tatſache iſt“ 

Eine kleine Pauſe entitand. 

Wie zwei Kämpfer ſaßen ſich die beiden Gatten gegen ⸗ 
über, Auge in Auge. jede Miene, jede Bewegung anein⸗ 
ander beobachtend 

Die ganze Gegenſätzlichkeit ihrer beiden Naturen war 
ſeit langem nicht mehr in ſofcher Schärfe zutage g reten 
wie in dieſem Moment, da das letzte Ringen um ihrer 
Tochter Seele entbrennen ſollte. 

„Ich beglückwünſche dich zu deinem diplomatiſchen Er⸗ 
folge!“ nahm die Baronin endlich wieder mühſam das 
Mort. und es klang wie ein verhaltener. ohnmächtiger Hohn 
durch ihre Stimme „Mahrlich, eine ritterliche Tat. ein 
weltfremdes, unerfahrenes Kind zu Überrumpeln, zu —“ 

Ein heftiger Huſtenanfall erſtickte ihre Stimme, daß fie 
erſchöpft innehielt 

Der Baron zuckte die Achſeln. 8 

„Ich bitte dich. Marte, ſpare dir die Sentimentalitäten 
und die moraliſche Entrüſtung Jetzt da die Tatſachen ihre 
brutale Snrace ſprechen Du weißt fo gut wie ich, daß wir 
vor dem Ruin ſtehen oder, treffender ausgedrückt. bereits 
ruiniert find Ich habe Eva-Maria unſere Verhältniſſe 
rülkſichtslos flargelegt, und fie hat ſich als ein verſtändiges 
Mädchen erwieſen Heute morgen iſt ſie frelwillig zu mir 
gekommen, um mir mitzuteilen, daß ſie ſich zur Heirat mit 
Senden entſchloſſen habe“ 

Ein bitteres Lächeln trat auf die Lippen der Kranken. 

„Und damit, meinſt du. wäre die Angelegenheit erledigt 
und ich, die Mutter, die doch in erſter Linie für, ihr Kind 
verantwortlich iſt. ließe mich von dir in einer fo rückſichts⸗ 
loſen Weiſe einfach ausſchalten —“ 

„Ich wüßte nicht. wie du meine Entſchließung durch⸗ 
kreuzen könnteſt Ich bin der Vater, das Haupt der Familie, 
meine Entſcheidungen ind maßgebend für ſämtliche Fami 
lienangehörige. und ich bin nicht gewillt, auch nur ein 
Tüpfelchen von meinem Rechte aufzugeben. Eva⸗Maria 
heiratet den Baron von Senden, und zwar in kürzeſter 
Zeit Schon margen reiſe ich mit ihr zu Tante Branden⸗ 
ſtein nach Berlin wo fie bis zur Hochſeit verbleiben un? 
auch die Ausſteuer beſorgt werden ſoll!“ (Fortſetzung folgt.) 


, Unter den Wurfgeſchoſſen fand man ein Bleiſtück mit den in tihehilhet | 
Sprache eingeritzten Worten: „Nieder mit der faſchiſtiſchen Diktatur in Deutſchland.“ 


| Unterhaltumg und Wissen 


Schneeſturm in der Prärie 


Viktoria, der ſchönen Stadt in der Provinz Britiſch⸗ 
liegt an der bezaubernden Küjte des Pazifiſchen 
inmitten ausgedehnter Gärten ein großes Steinhaus. 
in nne nach dem Ausſehen eine Schule oder eine Bibliothek 
} Ion iſt aber in Mirklichkeit eine Anſtalt für Geiſteskranke. Ich 
le dort an den Bekannten eines Farmers, bei dem ich in der 

n ne gearbeitet hatte, einen Brief abgeben und wurde bei 
Rundgange mit dem Warter immer ſtärker für das Schickſal 

5 Inſaſſen intereſſiert. Die Kanadier find ſonſt ein kräftiges, 
lundes, ausdauerndes Volk. Hier aber leben die bedauerns⸗ 
. Opfer dieſes ſtürmenden Pioniergeiſtes, der neue Land⸗ 
Met e. Rohſtoffquellen und Wirtſchaftsbezirke erſchließt. Die 
u ehrzahl der Kranken hier ſind in der Einſamkeit des Urwaldes 
in dem langen, ſtrengen Winter an ſich ſelbſt irre gewor⸗ 
Menſchen, die mit Freude und Kraft ans Werk 
ingen „ſich eine neue Heimſtätte zu ſchaffen und die von der 
ger bittlichen Natur zurückgeſchlagen wurden. Wenn Schnee⸗ 
zeſtöber und Sturmwind über die unendliche n Flächen der Prärie 
auufen, dann iſt der Siedler an jeine notdürftig eingerichtete 
lochütte gebunden. Der nächſte Nachbar iſt oft ſtundenweit 
atfernt und bei ſchlimmem Wetter kann man ſich kaum über den 
igenen Hof zu den Stallungen wagen, ohne Gefahr zu laufen, ſich 
rend der paar Schritte zu verirren. Dann ſpannt der Far⸗ 

f E oft von ſeinem Wohnhaus zu Scheune ein Seil, an dem er 
entlangtaſtet. Nirgends iſt das Radio ſtürmiſcher begrüßt 
orden als hier, und es hat in der Tat viele Hilfe gebracht. 
. oft wird auch noch das zerſtört; und wenn dann nur noch 
di * Schneeſturm um die Holzwände pfeift und die Wölſe ganz 
lei, am Hauſe aufheulen, dann überfällt den einſamen Mann 
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ene K oloniſten. 


u die Schwermut und die Nachbarn, die ihn im Frühjahr 
uff finden, wenn er oft ſchon allerlei Unheil angerichtet hat, 


iſſen ihn dann hier in dieſe Anſtalt bringen. 


Die Inſaſſen ſind meiſt ſehr ruhig und zufrieden, 
an ſie nicht mehr mit anderen Menſchen zuſammenkommen 
De darf „Wenn Sie ſich dafür intereſſieren, laſſe ich Ihnen, 
bun. einem, der ſchon faſt ganz geſundet iſt. der aber nicht wieder 
1 Ich in die Oeffentlichteit mag, ſeine Geſchichte erzählen,“ ‚ante 
t der Wärter, als ich ihn nach den einzelnen ausfragte. Er 
te mich in eine ſauber und ſchön eingerichtete Zelle, in der 
be Mann von unbeſtimmbarem Alter, aber mit einem Greiſen⸗ 
0 Schuhe reparierte. Von ihm erfuhr ich eine der vielen, 
den Tragödien im weiten, wilden Weſten Kanadas: 
Rh Im Jahre 1925 war er aus Polen mit ſeiner Familie nach 
Mada ausgewandert. Nachdem er einige Jahre bei einem 


nur daß 


weren Farmer gearbeitet hatte, ließ er ſich von der Regierung 
aut oben im Norden, in dem Incuerſchloſſenen Peace⸗River⸗ 
e eine Heimſtätre geben. In zwei Jahren hatte er ſich 

5 einen großen Teil urbar gemacht, ein kleines Haus gebaut 


hoffte nun mittels neuer, ſchneller reifender Weizenſorten 
können 

ihn eiten müſſen. So kam der Winter 1929. Plötzlich über Nacht 
Be außer dem Hauſe nicht viel zu tun gab und man ſich von 

N Strapazen des Sommers erholen konnte. Im Januar kam 
*. ſchrecklicher Schneeſturm, ſo daß niemand aus dem Hauſe 
endlich und ſchon fingen die Kohlen an, knapp zu werden, als 
di ich ein ſtrahlender Sonnentag anbrach. Der Farmer ſpannte 
ſerde vor den Kaſtenſchlitten und jagte in die Stadt, um 

Er hatte kaum die Ortſchaft ers 
act da brach ein neues Unwetter herein. Während die Pferde 
ferutert wurden, lud er die Kohlen auf. Doch ehe er ganz 
dice ig war, brauſte ſchon ein fürchterlicher Orkan über die Stadt. 
inte e Wolten verduntelten den vorher ſtrahlend hellen Tag zur 
Men Nacht, in der man nur für ein paar Meter die Echner- 
denen wagerecht herumwirbeln ſah. Der Farmer ſpannte Notz⸗ 
die an und verſuchte, die Pferde aus dem Stall zu bringen. Aber 
ar, iere ließen ſich nicht zwingen. Sie wußten, daß es unmoglich 
bei ſolchem Wetter 30 Meilen mit ſchwerer Laſt zu traben. 

ünf Tage hielt der Schneeſturm ununterbrochen an, dann 


konnte der Farmer ſein wertvolles Geſpann nach Hauſe jagen 
Sein Kopf war voll dunkler Ahnung, und er peitſchte 


U Ben 
rauen Heizvorrat zu holen. 


len k 
laſſen 


wild auf die Pferde los, die kaum durch den hohen Schnee vor⸗ 
märtskommen konnten. Als er endlich in ſeinem Haufe anlangte, 
kot ſich ihm ein Anblick. der ſeine ſchlimmſten Erwartungen über⸗ 
traf. Niemand kam ihm entgegen und ohne weiter auf die 
Pferde zu achten, die ihm ſonſt vor alles andere gingen, ſtürzte 
er in die große Wohnſtube: alles leer, durch ein aufgeriſſenes 
Fenſter war der Schnee hereingewirbelt. Schrank, Tiſch und 
Stühle waren verſchwunden, der Ofen kalt. Nun bleibt nur noch 
die kleine Schlafkammer, wo ſeine Angehörigen ſein können. 
Langſam, voller Angſt öffnet er die Tür und muß das 
Schlimmſte ſehen: die ganze Familie war erfroren. 

Die Kinder lagen im Bett, über ihnen ſämtliche Decken, 
Kiſſen und Kleider, und trotzdem waren ſie erſtarrt, tot. Davor 
kniete die Mutter, ſchützend die Arme über die Kleinen gebreitet, 
doch der eiſige Winter iſt unerbittlich, kennt keine Schonung. 
Sie hatten alle Möbel verbrannt, doch daun hatte nichts mehr 
die grauſame Kälte abwehren können. Wenn fie eine Axt ge⸗ 
habt hätten, würden ſie die Dielen aufgehackt haben. Aber die 
lag drüben in der Scheune, und in einem raſenden Schneeſturm 
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Das Zeitgedächtnis der Bienen 
Ein ſicheres Zeitgedächtnis bei Bienen hat Beling in Ver⸗ 
ſuchen am Zoologiſchen Inſtitut der Münchener Univerſität feſt⸗ 
geſtellt. Die Verſuche wurden mit der ſogenannten Drejiur- 
methode im Freien ausgeführt und die einzelnen Bienen durch 
bunte Shin mit Schellackfarbe ken itlich gemacht. Zu be⸗ 
ſtimmten Tagesſtunden wurden 5 bis 14 Tage hindurch den 
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der Temperatur und des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft übten 
auf dieſes Zeitgedächtnis keinen Einfluß aus. Eine befriedi⸗ 
gende Erklärung des Zeitgedächtniſſes der Bienen läßt ſich bis 
heute noch nicht geben, da die Annahme, daß es ſich zum Beiſpiel 
um ein in regelmäßigen Zwiſchenräumen wiederkehrendes 
Hungergefühl handelt, nicht zutrifft; denn die Flugbienen geben 
ja das geſamte Futter im Stocke ab. Wahrſcheinlich hängt das 
Zeitgedächtnis der Bienen mit der Tatſache zuſammen, daß manche 
Futterpflanzen in ihrer Honig⸗ und Pollenerzeugung zeitlich eng 
begrenzt ſind, indem ſich zum Beiſpiel manche Blüten, wie Buch⸗ 
weizen uſw., nur zu beſtimmten Tageszeiten öffnen. Die Bienen 
mußten alſo lernen, ſich dem biologiſchen Rhythmus der Pflanzen 
anzupaſſen, und dieſem Umſtand iſt wohl die Ausbildung ihres 
erſtaunlichen Zeitgedächtniſſes . 


Markt in Tirana 
Von Friedrich Walliſch. 


Aus dem Werk „Neuland Albanien“ 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart). 

Am Donnerstag verwandelt ſich das ganze Steinpflaſter der 
Gajjen von Tirana über Nacht in die Farbenorgie des Wochen⸗ 
markts. Eine rieſige Fläche Boden iſt ganz bedeckt mit buntem 
gewebtem Zeug, hellem und dunkelfarbigem, geſtreiftem, gemu⸗ 
ſtertem, geblumtem, geſticktem Leinen und Tuch. Neue Stoffe, 
hier in kleinen Stücken, dort in anſehnlichen Ballen, das Er⸗ 
gebnis ſtiller zäher Emſigkejt an dem kleinen Webstuhl des 
Bauernhofes, oder auch Ausverkauf ererbten Hausgutes, das 
oft um lächerliche Beträge in neue Hände übergeht, — es ſind 
Familienſchickſale, die ſich hier auf dem Markte abspielen. Hin⸗ 
ter ihren Waren hocken die Verkäufer mit hochgezogenen Bei⸗ 
nen, meiſt ſchutzlos unter dem weißglühenden Himmel, hin und 
wieder auch durch einen rieſigen ſchwarzen Regenſchirm gedeckt, 
die muſelmaniſchen Weiber mit dem doppelt ums Geſicht ge⸗ 
ſchlungenen weißen Tuch und dem buntgeblumten Kleid, der 
gebauſchten ſtoffreichen Hofe, die wenigen chriſtlicken Bäuerinnen 
mit dem hellen Kopftuch um das unverhüllte Geſicht, der ſchlich⸗ 
ten Bluſe und dem derben längsgeſtreiften Rock über den dunk⸗ 
len nackten Beinen. 

Für die Europäer iſt dieſer Wochenmarkt eine der größten 
Schätze 


(Franckhſche 


Sehenswürdigkeiten von Tirana. kommen hier ans 
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Der Bergmann von Falun 


Seltſame Geſchichte des Mals Ifraelsſon. 


tie Die Geſchichte des ſchwediſchen Bergmanns Mats Ifraelsſon 
„Derſchrodentlich in die Weltliteratur 
Sale hat ſie in der „Goldenen Hochzeit“ behandelt, Hoffmann, 
Ro läger, die Italienerin Mancini haben das Thema vorge⸗ 
ref N; ſie hat den Text zu einer früher ſehr bekannten Oper 
a1 ert, zu Holſtins Elis und Valborg“. Noch im Jahre 1887 
Schi ſich der Berliner Schriftſteller Dr. Georg Friedmann mit den 
lun. iclſalen des Schweden befaßt in der Schrift: „Die Bearbei⸗ 
gen der 6 Geſchichte von dem Bergmann von Falun.“ 
S Gwalun iſt ein bekanntes Bergwexrksſtädtchen in Dalarna 
Worten) Es gibt dort Kupfergruben, die früher ſehr ergiebig 
Nies e weltberühmt waren. Die Männer von Falun arbeiteten in 
Der u Gruben, ſelbſtverſtändlich auch der junge Mats Iſragelsſon. 
verig Ich * liebenswürdige Mats war mit einer Nachbarstochter 
15 die beiden waren glücklich und warteten ungeduldig auf 
a je Hochzeit. Es war im Jahre 1670. Wenige Tage vor 
0 ochzelt fuhr Mats allein in den Stollen ein. Der junge 
ann weilte noch in den Gruben, als ein Erdrutſch eintrat, 
en Zugang zum Stollen völlig verſchüttete. Man war damals 


ihn nieht jo weil, den 
o nen Schickſal überlaſſen. Mats kam nicht wieder zum 
3 Man trauerte um ihn; nur ſeine Braut erklärte im⸗ 
wied Wieder, fie wiſſe beitimmt, daß fie ihren Mats noch einmal 
erſehen würde. 
wor fünfzig Jahre waren jeit dieſem Unglückstag vergangen. Es 
s m Jahre 1720, als man im Faluner Bergwerk einen Durch⸗ 
bet a und einen alten Schacht auspumpte. Die Bergleute 
| en den alten Schacht, und ſie blieben wie erſtarrt ſtehen: 


eingegangen: Friedrich 


Verſchütteten retten zu können; man mußte 


t 
I eine gewinnbringende Ernte zu erzielen. Um ihn herum 
ar noch Oedland, niedriger Buſchwald und nur weit entfernt 
( fen einige andere Farmhäuſer. Aber er war froh, hier als 
an eigener Herr leben zu und gedachte ungern 
die Zeiten, da er zu Hauſe für ſeinen Großgrundbeſitzer hatte 
neite es einen halben Meter, und daun kam die lange Zeit, 


da, an der Wand, lehnte ſitzend ein Mann, in Bergmannskleidung. 
der ſcheinbar vor einer kurzen Zeit eingeſchlafen war. Erſt bei 
naher Betrachtung ſah man, daß man es mit einem Toten zu tun 
hatte, deſſen Körper ganz friſch und ſo gut erhalten war, wie der 
eines lebendigen Menſchen mit weicher Haut und mit geſunden 
Farben. Die ſeltſame Kunde verbreitete ſich ſchnell. Von fern 
und nah ſtrümten die Menſchen herbei, das Phänomen zu ſehen. 
Niemand erkannte den ſeltſamen Toten. Bis ein altes Mütter⸗ 
chen herbeigehumpelt kam. Schluchzend ſank die alte Frau an 
der Leiche zuſammen. Sie hatte den Toten erkannt. Es war 
Mats Ifraelsſon, ihr Verlobter, der vor fünfzig Jahren verſchüt⸗ 
tet worden war. ſie hatte 
ihn wiedergeſehen. 
Namhafte Gelehrte, darunter der berühmte Naturforſcher 
Linne, hatten damals den Körper des Mats Iſraelsſon genau uns 
terſucht und in vielen Abhandlungen beſchrieben. Das Vitriol⸗ 
waſſer, das die alte Grube gefüllt, hatte den Körper des Berg⸗ 
manns völlig konſerviert, und er ſah — nachdem er fünfzig Jahre 
tot war — noch genau ſo geſund und jugendlich aus wie damals, 
als er in die Grube ſtieg. Man legte den Körper i in einen Glas⸗ 
ſarg, und man wallfahrtete zu dieſem gläſernen Sarg, der jahr⸗ 
zehntelang als eine der größten Sehenswürdigkeiten Schwedens 
galt. Er dauerte faſt dreißig Jahre, ehe die Leiche ſo vermoderte, 
daß man ſie in der Kirche von Kopperberg beiſetzen mußte. Bei 
der Reſſaurierung dieſer Kirche, im Jahre 1860, wurden die Ge⸗ 
ne Mats Iſragelsſons in eine Kiſte gelegt und beiſeite geſtellt. 
t jebt, nach 260 Jahren, wurden fie auf dem Friedhof von 
Halun zur ewigen Ruhe beſtattet. 


Bienen Futterſchälchen gereicht, und auf dieſe Art gelang es | 
raſch. die Bienen auf jede beliebige Tageszeit zu „dreſſieren, 
das heißt auch wenn zu den gewohnten Zeiten kein Futter ge⸗ 
reicht wurde, ſtellten ſich faſt alle dreſſierten Bienen zum rich⸗ 
tigen Zeitpunkt an den Futterplätzen ein. Wechſel der Witterung, 
Ihr Glaube hatte ſie nicht betrogen: 


dorthin zu gelangen, war unmöglich. So mußte langſam die 
Kälte ſie übermannt haben, während ſie immer noch auf das 
Kommen des Vaters hofften, der die rettende Hilfe bringen ſollte. 


Und nun war er zu ſpät gekommen. Der arme Vater mußte 
lunge dort geſeſſen haben und während diefer Zeit hat er wohl 
auch ſein Greiſenantlitz bekommen, in das ich nun ſchreckerfüllt 
ſchaue, während er mir dieſes fürchterliche Schickſal erzählt. Ein 
zufällig vorbeikommender Nachbarsfarmer, dem es auffällig vor⸗ 
kam, daß die Pferde mit dem Geſpann weit draußen ohne Führer 
herumliefen, hatte ihn dann aufgefunden. Er hatte ſich willig 
mituehmen laſſen, doch redete er wilde Sachen durcheinander und 
war für keine Arbeit mehr zu gebrauchen. An der Beerdigung 
hatte er immerwährend gelacht und ſo brachte man ihn nach 
Viktoria in die Heilanſtalt. Unter ſorgfältiger Pfloge wurde er 
bald geheilt, doch er will nie wieder heraus, und jeder neue 
Anblick der eintönigen Prärie und ſeiner gleichbleibenden Häuſer 
würde wahrſcheinlich die Sache wieder verſchlimmern. So bleibt 
er hier und arbeitet in einem neu gelernten Beruf. Die 
Schuhe gehen flink durch ſeine Hand, doch kalt und weſenlos ſind 
die Augen, die mich anblicken, wähernd ich ihm zum Abſchied 
die Hand drücke. Karl Moeller. 


goldgeſtickte Kleider, Tücher und Gamaſchen, 
Schmuckſtſücke, ſilbergetriebene Gürtelſcknallen, wahrhaftiger 
Reichtum., der für wenige Kronen zu kaufen iſt. Nahrungsmit⸗ 
tel liegen auch auf den Boden hingeſtreut oder in kleinen Kör⸗ 
ben und Säcken oder aber auf Tiſchen, über die ſich große weiße 
Zelte Ipanmen Grünes Gemiüfje, Reis, Bohnen. Knoblauch, 
Zwiebeln, Rosinen, Dörrpflaumen. Mandeln, Walnüſſe, Haſek⸗ 
nüſſe and Zitronen, auch roher Tabak in gelben Bündeln. Le⸗ 
bensmittelhändler verſchleißen hier zugleich Zigaretten in den 
gefälligen Packungen der albaniſchen Tabakfabriken. Auf Ti⸗ 
ſchen häufen ſich die farbigen Holſſchnitzarbeiten, langmächtige 
Ti, ibuks, Kerzenleuchter und kleine Zigarettenſpitzen, Erzeug⸗ 
niſſe eines hochbedeutſamen und noch viel zu wenig gewürdigten 
Kunſthandwerks, das beſonders in der Gegend von Tirana auf 
beſter alter Ueberlieferung wit. 

Der Wochenmarkt von Tirana ill allerdings nicht mehr das, 
was er noch vor ganz wenigen Jahren war. Die bäuerlichen 
Verkäufer werden ſeltener, die Händler vermehren ſich. Sie ver⸗ 
kaufen elende Maſſenware, minderwertiges Geſchirr, gräßliche 
europäiſche Kleider. Dann gibt es da auch ſchon die gewiſſen 
„orientalisch en Händler“, wie ſie zwiſchen Nizza und Bombay 
zum Inventar des Fremdenverkehrs gehören. Sie verkaufen 
Teppiche, die Gott weiß woher importiert ſind, gravierte und 
ziſelierte Metalltaſſen von denen ſie erklären, ſie kämen aus 
Arabien, und unten it die Marke eingepreßt: „Made in India“. 
Während des Wochenmarktes ſpielen dieſe Händler beim Ahr⸗ 
turm orientaliſches Leben, abends ſtellen ſie ſich im Garten des 
Hotels Continental auf. ganz wie in Tunis, Kairo oder Raguſa, 
und ſchröpfen ahnungsloſe Truriſten. 
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Licht, prunkvolle, 


Wan g 1. Edelknabe, 4. Schriftzeichen, 7. Frauen⸗ 
Heut aus dem Nibelungenliede, 10. ſchweizeriſcher Freiheitsheld, 

Baum, 12. Gedanke, 18. Mädchenname, 19. Schauſpiel von 
Esel 20. Bord. 
Senkrecht! 1. Vertrag, 2. su in der Schweiz, 3. Wurm⸗ 
4. Nebenfluß des Rheins, Vorname eines be kannten 
8 8. Rebenfluß der Donau, 9. Mädchen⸗ 
name, 12. Inſekt, 13. Teil des Hauſes, 14. landwirtſchaftliches 
Gerät, 15. griechiſche Göttin, 16. kleinſter Teil der Elemente, 
17. ſoviel wie Gletſcher. 


art, 
Schalksnarren. 6. Planet. 8 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 


IH[EICIHIT| 
[EIVIARIHERR| 1 10! 
H LEI NER 12 
A. HE I 
RF 
N VEITITER 
9925 815 

IE 


O alte Burſchenherrlichkeit! 


Von Hans Wedell. 


Als der mürriſche Januarabend durch das lahle Feniter 
kroch erhob ſich Peter Leidig non ſeinem Strohſack. Er früöſtelte 
verſchlafen und taſtete nach dem Lichtſchalter nehen der Tür. 
Dann riß er die Hand zurück, ahne zu ſchalten. 

Rein, dachte er, nicht die Häßlichleit beſcheinen! Ein Grauen 
packte ihn plötzlich vor dem kalten. unbarmherzigen Licht, das die 
Birne unter dein verraſteten Blechſchirm ausſtrahlen würde. 
Schmutzige Tapeten würde es beleuchten, die etelhafte Flecke non 
Schimmel und Wanzentinktur hatten und von denen große Fetzen 
herunterhingen Einen unordentlichen Tiſch würde es erhellen 
mit ein paar Stapeln alt gekaufter wiſſenſchaftlicher Bücher in 
ſchäbigen Einbänden, auf und zmwiſchen denen ein paar Brat- 
kanten, eine Jahnbürſte, ein ſtaubiges Tintenfaß, eine alte Weck⸗ 
Ahr, eine Taſſe ohne Hentel und ein paar gebrauchte Kragen ſich 
präſentieren würden. Ein Spirituskocher daneben, deſſen Geitell 
mit Draht zuſammengeflickt war. Der Teller mit den angebadenen 
Reiten einer Mürfelſuppe würde die Erinnerung an ein ungenü⸗ 
gendes Mittageſſen und ein neues Begehren des Magens wach⸗ 
rufen. Peter Leidig ſchüttelte ſich. Und er wunderte fich über ſich 
ſelbſt, wie ſchon oft in der letzten Zeit. Er war dach längſt gegen 
ſelne Umgebung abgeſtumpft. In weit ſchlimmeren Höhlen hatte 
er gehauſt. Aſyle, Kundenherbergen, Wartefäle und Parkbänke 
waren ihm keine fremde Wohngelegenheit. Und es hatte eine 
Jeit gegeben, damals zu Beginn des letzten Sommerſemeſters, als 
er die Stelle als Platzanweiſer in dem kleinen Vorſtadtkino ber 
kam und die Bude hier mietete, wo er ſie beinahe gemütlich fand, 
mo ſie geradezu ein Gefühl des Gebergenſeins in ihn 
auslöſte. Aber in der Testen Zeil war eine Veränderung in ihm 
nargegangen. Irgend etwas in ihm war aufgewacht, was die 
Bewohnheit, im Kehrichl des Paſeias zu leben, ſeit Jahren ein; 
geſchlüfert hatte. Jetzt äußer“ ſich die Reaktion darauf in einer 
ſchmerzhaften Empfindlichkeit ſeiner Sinne gegen die Welt von 
Hößlichkeit, in der er untergegangen war. Eine fieberhafte Ge: 
reiztheit trieb ihn um. Phuſiſcher Ekel ſaß ihm wie ein ſchleimi⸗ 
ger Klumpen in der Speiſerühre. Ekel vor dieſen Wänden, nar 
der ſchmierigen Treppenitiege mit ihrem muffigen Geruch nach 
Sauerkahl und Latrine, Ekel nor ſeiner eigenen ſchäbigen Ger 
ſtalt. Damals begann es, als Pie Unjverſität ſein Geſuch um 
Hanorarerlaß für das Winterſemeſter abgelehnt hatte. Die 
Hoffnungen, die er ſich auf ein Stipendium und auf einen Frei⸗ 
tiſch gemacht hatte, zerſchlugen ſich gleichzeitig. Seitdem hatte 
er die Uniperfität nicht mehr ketreten. Exmatrikulieren ließ er 
ſich nicht. Das koſtete Geld. Wenn er keine Vorleſungen an⸗ 
nahm, würden ſie ihn ſchließlich von ſelber ſtreichen. 

Nun lebte er nur noch im Schatten dieſer Elendshäuſer. 
Sig hegranzten jetzt ſein ganzes Daſein. Und er wußte: dieſe 
ſtinkenden Hinterhöfe waren gefährliche, kreiſelnde Wirbel, die 
den, welcher hineingeriet, nicht mehr laslichen. 

Er taſtete auf dom Tiſch herum und fand den Stummel 
einer Zigarette. Er zündete ihn an. In dem aufglimmenden 
Schein ſtand das Zifferblatt des Weckers wie ein perſchmom⸗ 
mones Geſicht. Zeit ins Kino zu gehen. Peter Leidig nahm 
den Hut und den verſchloſſenen Lodenmantel und verlieh ſeine 
Behauſung, ohne Licht zu machen. Er ging durch den üblen 


Brodem der beiden Hüfe, aus denen das Geſchrei, das Gelächter 


und Gejammer einer zertretenen Meuſchheit wie eine ungeheure 
Anklage emporquoll. Peter würgte es. Auf der Straße flog 
ihm ein wäſſeriger Schnee ins Geſicht, nerklebte die Augenlider. 
Sofort drang die Näſſe durch die mürben Schuhe. Die Manſchen 
trieben an ihm vorbei wie graue Ströme, hoffnungsloſe Ströme, 
die irgendwoher kamen und irgendwo verrannen, in ihrer Dumpf⸗ 
heit nicht wiſſend, wohin und wozu. Ein unklares Perbunden⸗ 
heitsgefühl wärmte ihn plötzlich. Er fühlte ſich ausgegaſſen in 
dieſen grauen Strom, war ein Teil davon, trieb in ihm. 

Eine halbe Stunde ſpäter leierte er mechaniſch: „Bitte, die 
Herrſchaften. hier find noch zwei Sitzplätze! Programm gefällig 
mit Filmbeſchreibung? Zehn Pfennige!“ Dann wurde es 
dunkel. Peter pflegte ſonſt kaum noch dem Film zu folgen. Sein 
eigenes Leben bot Kitſch genug. Heute aber wurde ſein Intereſſe 
wach. Ein Studentenfilm ging über die Leinwand. Heidelberg 
— natürlich! Lachhafte Marionetten mit Mütze und Band be⸗ 
wegten ſich eckig durch Kneipen, Jrühling und Mendichein, näſel⸗ 
ten, bramarbaſierten, ſoffen und ſchmachteten. Blonde Mädchen, 
auf ſüß friſiert, verdrehten tellergreß gemalte Augenſterne. „Ekel⸗ 
hafter Schwindel!“ znurrte Peter Leidig. Seins Finger zuckten, 
er wurde immer erregter. So etwas ſetzte man dem Publikum 


Die Dame und ihr Kleid 


vor! Für dieſe geſchniegelten Schemen auf der Leinwand gah es 
ja nichts als Saufen, Singen, Raufen und Verliebtſein! Ein 
einziger Feſttag in Walhall war ihr Leben. Aber freilich das 
war der deutſche Student, wie er noch heute unverrückbar im 
Bewußtſein der breiten Maſſe ſtand. And die Wirklichkeit? Er 
dachte an die Tauſende von Werkſtudenten im Lärm und Qualm 
der Fabriten, an die FTauſende, die keine Arbeit fanden, an 
andere, die als Salzſtangen verkäufer und Jcitungshündler elend 
verkamen. Er dachte an ſeinen eigenen Weg, an tauſend Qualen 
und Demütigungen. Bitterkeit überwand ihn. „So ein Dreck⸗ 
film!“ Laut hatte er es gerufen, „Ruhe! Unerhört!“ Empörtes 
Echo filmbegeiſterter Spießer. Es war gerade ſo ſtimmungsvoll, 
Neckarwellen glitzerten im Mondlicht. Peter Leidig ſah es mit 
Fieberaugen. Seine Kehle wat trocken, irgendein heißer Ball 
ſtieg aus der Leere des Magens in ihm auf. Da vorn aber 
kreiſten jetzt die Römer, Wein flaß in Strömen, und dann 
langen fie ſelig: „O alte Vurſchenherrlichkeit!“ 

Peter Leidigs mürbe Nervenfäden riſſen. Zuſammengeballte 
Bitternis pieler Jahre drängte zu pulkaniſchem Ausbruch. „Auf⸗ 
hören!“ brüllte er mit aller Lungenkraft. „Lüge! Verfluchter 
Schwindel! Lüge!“ Seine Stimme überſchlug ſich, immer wloder 
kreiſchte er: „Lüge! Aufhören!“ Er wurde ſchnell überwältigt. 


Nach dem Ausbruch fiel er zuſammen wie ein leerer Sack. Al⸗ 
er draußen auf der naſſen Straße ſtand, wußte er von der: 
Tumult nur noch das eine, daß ihn der Geſchäftsführer j010° 
hinausgeworfen hatte. Er ging mechaniſch in derſelden Richtan 
weiter, in der er ſich wiedergefunden hatte. Mantel und 2 
hatte er vergeſſen. Er fühlte die Näſſe und Kälte nicht. W. 
ausgelöſchten Gedanken ging er wie ein Nachtwandler. 3 

Chauffeure und Trambahnführer ſtoppten fluchend iht 
Magen. Peter hörte die kreiſchenden Bremſen nicht. Gimme 
kam es zum Bewußtſein, daß er ſic) immer weiter don ſein 
Wohnung entfernte. Sollte er umlehren“ Nein! rebellierte alles 
in ihm. Er war zu müde, den Kampf noch einma zu beginnen. 
Bauzäune krochen vorbei, die Laternen würden ſpärlicher. 1 
Stadt perſunk. Aus der Kneipe des letzten Hauſes drang uo 
Lärm und Singen. Sonſt herrſchte ſtreichelnde Nuhe. Der hohe. 
dürre Arm eines Kraus wuchs aus dam Dunkel. Hier lag de 
alte Flußhafen. Unter dem ſteinernen Kai gurgelte in eiſiger 
Schwärze der Fluß. Darüber ſtand die Nacht und breitete I 
Peter Leidig entgegen wie eine gütige Mutter. 

Noch einmal zögerte er. Dann reckte er ſich auf und ging 
wie ein Befreiter in das Dunkel hinein. Niemand hörte dar 
leiſe Aufplätſchern des Waſſers. Alles blieb ſtill. Nur aus de 
Kneipe drüben ſcholl gedämpft der Lärm heruber. Ein- Stamm“ 
liſch trunken vom Bier und dem ſüßen Kitich des vorhefgenoſſse“ 
nen Studentenfilms, gebardete ſich „akademiſch“ Tante 
merſierte und ſang: „O alte Burſchenherrlichkeit!“ 
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Pflanzenleben in heißem Waſſer 


Van Dr. R. France. 


Wenn man glaubt, daß bei 10 Grad Waljerwärme, alſo in 
einem Waſſer, das uns hrühheik erſcheint, alles Leben erſtorben 
ſein müſſe, jo täuſcht man ſich. Ich kenne einen Punkt der Erde, 
wo ein Pfanzenleben in heißem Waller vorkommt. Die wunder⸗ 
ſchöne Stadt Vudapeſt in Ungarn iſt nicht nur einer der land⸗ 
ſchaftlich und baulich merkwiülrdigſten Orte in Europa, ſondern 
auch eine Väderſtadt. Auf der Gehirgsjeite der Poppelſtadt an 
ber Donau rauſchen überall heiße Quellen in überwältigender 
Mächtigkeit, und wo man den Boden durch arteſiſche Brunnen in 
der Tiefe erſchloſſen hat, da dringt ein heiſſer Sprudel in ſolcher 
Menge hervar, daß man den größten Teil ungenützt verrinnen 
laſſen muß. So hat man es auf der Margaketeninſel getan; 
einen Bruchteil des 70 und 80 Grad heißen Waſſers verwendet 
man zu Bädern: ben größeren Reſt lioß man in einem dampfen⸗ 
den Heiſſmaſſerfall in die Donau rauſchen. 

An dieſem Waſſerfall, der die Hand verhrühte, die unbedacht 
hineingriff, habs ich früher aft geſeſſen. Denn mir geflel das 
hübſche, malachitgrüne und bronzebraune Wallen und Gleißen 
auf den Sprudelſteinen, und es zog mich immer geheimnisvoll 
an, daß in dieſem fait ſiedonden Waſſer auch Leben war, Das 
wußte ich nämlich; hatte ich doch mit meinem Vergrößerungs⸗ 
glas ſchon manchen Spaziergang in ie merkwürdigen Heli 
waſſerau unternommen. Ein fippiges Pflanzenleben herrſchte in 
dieſem wahrhaften Kochtopf. Da waren blaugrüne Fäden, 
ſchrauhenförmig gewunden; voll luſtiger Bemeglichteit krochen ſie 
durcheinander mie kleine Schlangen. Da ſaßen ganze Polſter 
von amethyſthlauen, türkiſchgrünen aber brandroten Kleinpflan⸗ 
zen, und winzige diamantglänzende Silberſchiſſchen zogen narbei; 
erfüllt von Galdkörnern und friſch, unverſehrt, quick⸗lebendig, 
trotzdem das Waſſer, in dem fie leben, bropelte und dampfte. 
Uekrigens war das, mie ich wohl wußte, nicht der einzige Fund: 
ort für „Thermalalgen“, aber ihn habe ich am beſten ſtudiert, 
und ich habe mich davon überzeugt, daß dieſe Kleinpflanzen nicht 
gedeihen, ſondern ſogar bald abſterben, wenn man ji> in küh'erem 
Waſſer oder gar in eigfriſchem Waller halt. Man hat an uns 
deren Orten, zum Beiſpiel im Karlsbader Sprudel, der 72.5 Grad 
haiß iſt, auch in Japan und Amerika, Thezwalalgan in 35 Grad 
heißem und ſiedendem Waſſer gefunden. An mieder anderen 
Stellen ſah man mit ihnen auch Schnecken einkrächlig in 60 
Grad heißam Waller beiſammenlehen. Jebeufalls it as durch 
diefe überainſtimmenden Zeugniſſe ſichergeitellt, daß es auf Erden 
im eriten heißen Urmeer Pfanzen gegeben haben kann. 

Das iſt abar noch nicht alles. Mau hat antdeckt, daß es 
Bazillen gibt, die nach weit mehr Hitze aushalten. Es ereignet 
ſich in der Londwirtſchaft immer wieder einmal, daß eine Haus 
miete, namentlich nach norgusgegangenem langen Regenwetter, 
unter Umſtänden ab brennt, die jeden Perdacht der Brandlenung 
oder Unvorſichtigkeit gusſchließen. Man ſpricht dann von Selbſt⸗ 


Koſtüme worden wieder gen getragen. Der ſhhamleartig 
ſchräg verlaufende Poljitreifen am Jackentand iſt die topiſche 
Erſcheinungsform der Mode. Grünes Tuch und ſchwarzer Per⸗ 
ſtaner wirken ſehr vornehm (1]. . 

Für das Sportkleid verwendet man Phantaſie⸗Twerd. 
Die Pelerine und der Aufputz aus Sämiſch⸗Leder ſowie der 
Pelzbeſatz am Hals und an den Aermeln wirken ſehr apart. Eine 


Kappe aus dem gleichen Stoff gehört zur Vervollſtändigung des 


Anzugs (2). 


Im Hauſe wirkt die Bluſe mit ſeitlichen Jabots aus 
weißem Krepp⸗Satin und ver Rock aus leichten dunkelgrauen 
Tuch (1) ſtets gut angezogen. 

Die Jacke iſt beſanders flatt gearbeitet. Bieſenſteppecci 
beleht den Kragen die Front und die Aermel, denen mit einer 
in Ellbegenhühe aufgeſeßten kleinen Glocke heſondere Sorgfalt 
zugewandt iſt. Durch das Schößchen gewinnt die Jacke eine 
aparte Linie, Ein einfacher und eleganter Anzug (2). 


— — 


entzündung des Heues und hat nach langem Bemühen auch den 
Uehettäter entdeckt. Man nennt ihn den würmeliebenden Ba“ 
zillus — Thermophilus heißt das in der Wiſſenſchaftsſprache — 
und man glaubt, jein Leben in folgender Art andeuten zu küönnet⸗ 
Er atmet To heftig, daß er davon heiß wird. Vis zu 110 Grab, 
alſo über Siedehitze, kann er ſeine Umgebung erwärmen. Zwal 
ſtirbt er ſelhſt oft daran, aber dach nicht immer. So iſt er ein 
Zeuge dafür, daß es wirklich jo etwas wie Feuerweſen giht un 
natürlich auch früher gegoben haben kann. Daß es gerade ein“ 
fache und allereinfachſte Geſchöpfe find, denen das Leben in IF 
einem Kochtopf hehagt, ſchmeichelt natürlich der gubeingtid, 
Vorſtellung, daß einmal alles Waſſer auf Erden Thermalwaſſes 
geweſen jei, Sofort iſt die Phantaſie bereit, ein Koloſſalgemälde 
zu entwerfen von einem dampfenden Urmeer, das belebt iſt von 
buntfarbigen Algen, die eben überall ausgeftorben find, ſeitdem 
dieſes Meer aufgehört hat zu dampfen, und die ſich nur dort 
erhalten haben, wo als die letzten ſchwachen Erinnerungen al 
die vulkaniſche Glut des Erdinnern noch heißes Waſſer ans Li f 
dringt, Man hat dieſes Bild auch weiter ausgemalt, denn, 

merkwürdig es klingt, die gelehrte Phantaſie ſteht der fünft 
leriſchen in nichts nach. Es gibt an den Univerſttäten gend 
hochanſehnliche Werke, in denen man die „Hypotheſe“ vom kochen“ 
den Urmeer ganz ernſthaft verkündet leſen kann. Aber wie vol 
einer fernen und uralten Sage iſt davon vielleicht gerade nul 
ein einziges Wörtchen wahr und wirklich, nämlich: daß es heul 
gin Leben in heißen Quellen gibt. Alles übrige iſt nn der 
Phantaſie, Wunſch, Sehnſucht nach Wiſſen, die ein uftſchloh 


gebaut hat. 
Fulengeſchichten 


John Bollinger, ein Farmer bel Foxt Seott, Ka, hate einc 
16 jahrigen Sohn Bernard, der gelähmt war. Eines Tages finde 
dor Bauer in der Scheune eine junge Ohreneule, die dort wohl 
Mäuie gejagt und den Ausweg nicht mehr gefunden halte. ö 
peritörte und gehlendete Tier ließ ſich greifen, und der Baus! 
brach, die Eule einem Sohn. Dicſer fütlerte ſeinen (h fangenen, 
behar velte ihn freundlich, und bald waren beide unzertrennli 
Gefährten. Dieſe an ſich nicht jo merkwürdige Fleundſchaft zw 
ſchen Tier und Menſch, fand indeſſen eine Unterbrechung als es 
junge Mann zur Bohandlung feines Leidens in ein Sangtorin 
geſchickt wurde. Hooty, fo nannte Bernard ſeinen Freund, 
läßt darauf die Farm und perſchwindet im nahen Walde, 
Abeun legte der Bauer eine tete Natte hin und rief Hooty; 
Verſuch gelang. Seitdem iſt es ein in der ganzen Gegend belieh⸗ 
tes Vorgwügen, des Abends zu M. Bollinger zu. gehen; er ru 
dann ein paarmal „Hooty] come Hooty!“ Nach einigen Minuten 
hör: man dann pam Dach herab ein leiſes Pfeifen, wie den Sr 
eines Kätzchens, und. unhörbar herangekommen, erſcheint oben . 
gewaltiger Vogel — die Flügel ſpannen 434 Fuß —, der zunäc 
gufmerkſam Umſchau hält, dann Teile auf einen Holzſtapel here, 
ſchweht, wo ſein Abendeſſen ihn erwartet, Dieſer leichte rwe 
bar Nahrung iſt es wohl, der die Eule veranlaßt, den Verkehr mi 


pen 


den Menſchen auch in polley Freiheit aufrechtzuerhalten. Jar 
Wohnung hat fie am nahen Waldrande; nachts bleibt fie wie e 
getreuer Wächter auf dem Dache oder in den Zweigen der HA 
eiche. 
Nicht alle Eulen find jo menſchenfreundlich wie Hooty. Eil 
Wächter vom Rainier National⸗Park hatte ein unheimliches Et, 
lebn's mit dieſen Nachlpögeln. Der Mann kommt abends wer 
feinem Dienſtgang nach Hauſe, einen ſtillen Weg hinab ins 
reits dunkle Tal. Plötzlich fällt ihn. der Hut übers Geſicht; W 
kann ein Zufall fein, infolge des ſteilen Abſtiegs. — aber der DE 
gang wiederholt ſich drei⸗, viermal! Macht ſich jemand eine 
ſchlochten Scherz? Mit erhobenem Stock wendet ſich der Mau 
um nichts zu hen. Totenſtille. Alſo ein Geſpenſt! Er renn 
das Tal hinab kommt endlich in den Bereich der Lichter vd 
Laugm re, ſeinem Dorf. Da greift das Geſpenſt noch einmal hau“ 
de'ind ein, der Hut fliegt dem Wachter mit Gewalt vom MR 
mehrere Schritte voraus, und im Lichte der nahen Laterne e 
kennt das geängſtigte Opfer bes Spuks — eino kleine Eule, 
von Licht noch piel mehr verängſtigt, eifrig bemüht ik 
Krallen von dem Hute zu löſen, den ſie vermutlich für etwar⸗ 
bares ene Fledermaus uder dorgleichen, gehalten hatte. 


euſtige Ecke Ehe 


. a 7 
Ein Schatte, in Geldſachen matisch wie alle ſeine Yonbolehiä 
fit am Tiſch des Caſtkauſes und trlukt eln Glas Bier. Plaß N 
Rp er ohen im Schaum eine tote Fliege. Er teinkt verſtd 
das Bier um die Fliege herum. und jetzt erſt, als das Glas zu On 
Pierteln leer iſt, ruft er „entrüſtet“ den Kellner, nimmt in fel 
rg nwart die Sliege heraus und verlangt Erſatz. — 
Der Kellner komm: bald unter Eutſchuldigungen mit eine 
friſchen Glas Bier zurück das bis oben poll iſt. M) 
Am Nabentiſch hat ein andrer Saite mit feiner Gattin ſe 
längerer Zeit bei einem Glas Pier für beide. 510 
Sobald der Kellner ſich entfernt hat, ſagt der andre E 
halblaur zu dem erſten nach dem Nebonttſch hin: 
„Darf ich nach Ihnen um die Fltege bittan?“ 
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f zenntage 


Palmſonntag 


„Wenn du es doch erkannteſt ...“ 
„Was bedeuten Palmkätzchen, die knoſpenden Reiben: 
Beige, das erſte Oſtergrün, dasſelbe, was jenen einſt unter 
Ba Sonne des Südens die Palmen? Wir ſchmücken unſer 
1 us damit, der ſüßlich⸗herbe Duft zieht durch die Räume 


205 trägt die Friſche rieſelnder Quellwaſſer, den ſingenden 


Duri 


macht die Seele frei von Winterſtaub und Winterruhe. Friſch 
Krb alles werden. Palmſonntag iſt Auftakt zum 


Doch zwiſchen beiden liegt 


Mahlen den Ofterfeſt. E 
Wir wiſſen das, wie am 


ze schwere Macht des Leidens. 
ute Hoſiannah ruft, morgen ihm ihr wutentbranntes 
utiſigere brüllt — — 

Jede Spannung trägt das Geſetz ihrer Löſung in ſich 


debe. Darum iſt der Palmſonntag der Tag der höchſtgeſtei⸗ 


iche ui Spannung. Was nach ihm kommt, iſt der uunermeid⸗ 
de Ahlauf deſſen, was er grundgelegt hat. „Hoſianna“ und 
1 reuzige“ ſind ſich nicht jo framd, als es obenhin ausſehen 
. Tiefe lärmende Menge da iſt dem Herrn am Palm⸗ 
5 innerlich ion genau jo fremd, als ſie es am Kar⸗ 
ſceitag nach äußerlich ſein wird. Da ſchrien die Menſchen: 
Pochgelobt ei, der da kommt!“ Aber was meinen ſie? 
Lens, ſteckt dahinter? Sie haben ihn endlich gefaßt. Er 
gr lich nun nicht mehr, ber Bratſchaffer vom Berge am 
— Dumals, ja, da iſt er ihnen entwiſcht. Wie hat fie 
Ka, geärgert! Aber nachher dann, in der Synagoge zu 
apernaum, da iſt's ihnen klar geworden, warum er ihnen 
Ks em Garn lief. Er hatte — ſeltſame Ideen bekommen. 
a, da hat man ihn laſſen müſſen. Jetzt aber ſcheint das 
lles vorgejlen zu jein. Er geht brap mit ihnen, läßt ſich 

Ne Sträuben als König ausrufen. Alſo iſt der Weg nun: 
yet ganz klar und gewieſen. Die Römer? Kleinigkeit! 
nd nachher? Ja, da würde man dann erſt recht ſehen, was 
Ben an ihm gewonnen hatte. Was er einmal mit dem 
darute zum Staunen aller getonnt hatte, warum ſollte er 
das nicht noch einmal können, und noch einmal, und immer 
wieder? Und dann — ja dann war's geſchafft. Darum kann 


ya 


an ſchan ruhig einmal ſchreien „Hochgelobt, der da kommt! 
kaun Ebriſtus nahm es nicht wörtlich. weil er ſeine Leute 
Danke und mit ſeinen Gedanken ſchon bein Karfreitage war. 
* Del war ja noch nicht trocken, womit ihm Magdalena 
Er, Haupt zum Todesgange geſalbt Hatte. Er wußte, ſedes 
molianna war im Grunde eine Drohung. Wir den Fall 
es mllch, daß er ihre Hoffnungen nicht erfüllte. Ihnen ging 
2 um ganz etwas anderes. Und weil er das, was ſie woll⸗ 
eu. nicht geben konnte und wollte — ſein „Menn du es doch 
erkennteſt“ ilberſchrieen fie vorläufig mit ihrem Hoſianna 

darum ... Der Karfreitag gibt die Antwort. 
Es bleibt nicht aus, daß auch wir in unſere m 


daſein, mag es auch noch jo beſcheiden fein und mögen 
ir tuen, was wir wollen, das Hoſianna wie das 


Areuz ige erleben, nicht einmal bloß, ſondern immer 
Kleber. So vegborgen it keiner, daß niemand nach ihm 
ühe und jein Leben nicht in ſein eigenes einzukalkulieren 
erſuchte. Es muß demnach allzeit verdächtig erſcheinen, 
Tenn die Menge Hoſtaung ruft. Wie fie das ehedem 
jariftns nicht um ſein Beſtes willen tat, ſo tut fie es auch 
eute nicht um unjeres Beſten willen. Sie kann in uns nur 
mer ein Werkzeug ihres Verlangens ſehen, eines Verlan⸗ 
mis, das immer auf das Nächfrgeiegene geht und beileibe 
Ühts anderes will, als was die Augen ſehen, die Ohren 
ten und die Zunge ſchmecken kann. Darum bedeutet auch 
N Kreuzige ebeifoviel und wenn fie 's uns ſchreit, jo ſchreit 
15 's niemals um des Schlechten, des wirklich Schlechten 
wellen, das etwa in uns iſt und von dem unſer Gewiſſen 
wand Kurz, das Hoſianna iſt feine Sicherheit dafür, 
ß wir gut ſind und das Kreuzige keine, daß wir ſchlecht find. 
un, Warum horchen wir alſo ängſtlich auf das „Hoſianna“ 
N fürchten das „Kreuzige“? Woran es heute fehlt, das 
ad Menschen, die für beiten taube Ohren haben und 
chen Mutes tuen, was ihr Gewiſſen will, bie ihre Ehre 
lun draußen ſuchen und ihre Schande nicht von außen 
R ten, In der jubelnden Palmſonntagfreude klingt eure 
ittere wahrheit: Die Unbeſtändigkeit des menſchlichen 
bezens, die Wandelbarkeit menſchlichen Sinnes. ans 
be he en iſt hierfür ein beſonders naheliegendos Schul⸗ 
elſpiel. Wem heute zugejauchzt, den kreuzigt man morgen. 
de; „Daß du es dach erkennteſt.. Auch dein Leben und 
ine Wirklichkeit entſcheidet ih weder am Palnſonntag, 
dad am Karfreitag. Es geh! anz allein danach, ob Leden ⸗ 

er in Bir iſt. Nur davon nängt es ab, ab du ſiegſt in 
j Lrfreube, ob du eines ſchönen Auferſtehungsmorgens 
ſenzar wirſt. 


Der unſchuldige Aufſtändiſchenverband 
Er Die Oberſten-Telegraphenagentur „Js kra“ verbrritet 
Kung des Wufftäindiidenfühsers Lort, der ſich ſohr aus⸗ 
clic ilber die Wachlterrorfalle gusläßt. Herr Lortz ist eine 
töwedeutonde Perſbylickleit im poliliſchen Lehon, und man 

nate über ſeine Weisheiten zur Tagesordnung übergehen. 
dem er aber als Gewührsmann der Isknaagentur ſpricht. 


eine 


* zo ie f “ A 

8 zwar im Namen einer Organiſation. die wir hier alle nur 

* gut kennen. mollen wir den unbedeutenden Herrn Lortz doch 
hören. Hert Lortz ſagte: 


ui „Ole Deutſchen haben in Gun den Wuptinbifdenverhand 
Tamm Bu heftigſue angegriffen. 5 a 0 
D ei arbeit zwiſchen Volksbund und der Reichsregierung. 
ile 10 Omaniintion führte wührend des Mahltauepfes eine 
ae 7) Propaganda und ber eben auf Widerstand der pol⸗ 
chen Allgemeinteit getroffen. 


Das war die Wirkung der Zu⸗ 


Pit, uswärtigen Faktoren (7) haben den Welisbund ver: 
en denn, Material gegen den Auſſtändiſchenverband zu beſchai⸗ 
du und wollen den Eindruck erwecken, dan die police Abwehr 
lar offigtele Stellen eingeleitet war. Es iſt nicht ſchmer, dis 
We daſten Bohauptungen zu widerlegen und die nom Herrn 

leowoden herausgegebenen Pispoſitionen, habe ſie Bereits 
d t Für uns Aufständen liegt es klar auf der Hand, 
der — dom Volksbund eingeleitete Arlion nichk dem Scr 
nihnentſchen nationalen Minderheit (7). ſonvern den remifin- 
der en Plänen gegen Polen gegolten hat. Man war heitreht, 
zn d. ichs regierung zu helfen und die Zahl der Polenfeinde 

erg ößern. 
aug 4, 0 in Wieklichteit der polniſcle Terror aus? Ich ſielle 
mien 0 beit, daß keins Terrorfälſe (91) vorgetonunen find, 
fälle gige: vom Auſſtänaiſcenverband organijisete Terror 
n herben in keinem einzigen Falle, weder mündlich 
Be el () Befehie zur Einleitung elner Terroraktion 
des Angeben. Ich erinnere, daß in unſeren Aufrufen während 
dran, ah lsennſes nur die Machinatienen der Deutſchen ge⸗ 
martt wurden, die mit dem Gelege kollſdierten. Wir for⸗ 


ind und die loſe Frühlingsſtimmung in den Alltag und 


Nalmionnlag es Chriſtus wußte, daß dieſelhe Menge, die 


1 
N 
. 


ir 


Die Tagung des Organiſationsausſchuſſes für die Furopakonferenz 8 
der unter Beteiligung von 12 Nalionen am 24. März unter dem Vorſitz des franzöſiſchen Außenminiſters Briand in 
dem berühmten Uhrenjaal des Pariſer Auswärtigen Amtes zuſammentrat: 1. Briand — 2. der deutſche Vertreter, 
Staatsſekretür a. D. Dr. pon Simſon — 3. der däniſche Außenminiſter Munch — 4. der engliſche Außenminkſter 
Henderſon — 5. der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric DPrummond — 6. der japaniſche Vertreter 
Sugimu ra, Untergeneraljefretar und Direktor der politiſchen Abteilung des Völkerbundes — 7. der italieniſche 


Botſchafter in Paris, Graf Manzoni — 


b rd 


Mitglieder auf, damit fie jede Nechtsbengung (7) 
Wir kennen die Deutſchen aus uns 


derten unten 
der Deutſchen verhindern. 
jeren eigenen Erfahrungen und haben es daher für dringend 
notwendig gehalten, einem hünſtlichen Mahlausgang entgegen⸗ 
zuwirken. 

Gewiß kam es vor, daßz die galniſche 
eigenem Antrieb auf die Provnkatirnen der deutſchen Agita⸗ 


Be völlcneng aus 


toren verzierte. Dieſe Fälle hatten aher nicht annahernd jene 
Schärfe gozeigt, wie das im Waßltampfe in Deutſchland der 
Fall it, wäre zer Volksbund eine loyale Organiſation geweſen, 
ſo hätte er die Fälle nicht nach Genf, ſondern an die polniſchen 
Gerichte gerichtet Man Tell auch nſcht die deutſche Provokation 
vergeſſen, die mit dem Tade des Poltzeiheamten Schnapka in 
Golecfſowitz geendet hat.“ 

Eine politiſch unbedeutende Penönlic toit hat eine unbe⸗ 
deutende Erklürung abgegeben. Man mill aber für die lom⸗ 
mende Vößberhundstagung Stimmung machen. Nach unjerem 
Dafürhalten, wird die Erklärung des Herrn Lartz jede Wirkung 
perfehlen. 


Per Fluazeug nach Varſchau 
Der Herr Wojewode iſt per Flugzeug nach Warſchau in 
dienſtlichen Angelegenheiten gefahren. Er dürfte am Mon⸗ 
tag zurädtehten. Man daun annehmen, daß jeine Reile im 
Zuſammenhang mit den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion 
des Schleſiſchen Sejms ſtehe. 


Beſchlüſſe der Perwaltungskommiſſion 
des Schleſiſchen Sejms 

In der geſtrigen Sitzung der Verwaltungskommiſſian 
des Schleſiſchen Sejms wurde zuerſt über die Verſorgung 
der Polizeibeamten, die im Dlenſt einen Schaden erlitten 
haben, beraten. Dann befaßte ſich die Kommiſſion mit dem 
Landſtraßenfonds, der am 1. April in dem übrigen Polen 
in Kraft treten wird. Die Kommiſſion hat den Artikel 15 
geſtrichen, der eine beſondere Beſteuerung der Autobuſſe 
vorſtieht. Das Geſetzesprofekt wird noch der Budgetkommiſ⸗ 
ſion zugewieſen, bevor es dem Plenum vorgelegt wird. 


— — 


Die Hugohütte wird nicht eingeſtellt 
15 prozentiger Lohnabhau baſtätigt. 

Der Demobilmachungskommiſſar befaßte ſich neuerlich mir 
dem Antrag der Direktion über die Schließung der Hugazink⸗ 
hütte in Neudorf. Die Sache wurde an Ort und Stelle geprüft, 
wobei feſtgeſtellt wurde, daß das Wenk ſich tatſächlirh in fehr 
ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen befindet. Der Demahil⸗ 
machungskommiſſar Maske, hat feſtgeſtellt, daß der 15 prozen⸗ 
tige Lohnahbau, der zwiſchen Verwaltung und dem Betriebsrat 
freiwillig vereinbart wurde, geeignet erſcheint, die Schließung 
des Vetriebes zu verhindern. Dieſe Vereinbarung lichtet ſich 
gegen die tarifliche Lohnabmachung, aber nach Anſicht des De; 
mofilmackungskommiſſars ſteht den Arbeitern das Recht ju 
auf einen höheren Lohn zu perzichten. Aus dieſei 
Grunde hat der Demobilmachungskommiſſar den 15 progentigen 
Lohnabbau in der Hugozinkhütte beſtätigt. 
bis zum 31. Mai 19 i. Dadurch wurde 
Lohntarifes herbeigeführt. 


ein Dunchbruch der 


Was werden wir nach der Ralififation des 
deutſch-polniſchen Handels vertrages 
nach Deulichland exportieren? 

Nach der Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages durch beide beteiligten Staaten kann man erwarten, daß 
ſich der Export einiger polniſcher Produkte nach Deutſchland 
cutpwickeln wird. Für den Exvort kommen hauptſächlich in 
Frage: polufſcher Flachs und Futtergerſte. Die Butte rausfuhr 
nach Deutſchland wird ſſch im Nahmon eines Kontingents be⸗ 
wegen. Auf eine Ausfuhr von Auer und Pflanzenſette iſt nicht 
zu rechnen. Das im Vertrag Polen zuerkannte Ausfuhrken⸗ 
tingent von 200 000 Schweinen wirm nicht ausgenutzt merden 
können. Günſtigere Aueſickten eröffnen ſich in der Ausfuhr 
von Bofnen. Sämereien, Widen und Geflilgel. Auch der Holz⸗ 
export nach Deutſchland dürfte ſich günftiger als bisher geſtal⸗ 
ten. Im Jace 1970 belief ih die Ausfuhr non Schnittholzes 
auf über 40 Millionen Mark. Trotz der zeitweilig herrſchenden 
Vemkriſis in Deufſckland und der ſehr ſcharfen ſowfetruſſiſchen 
Konkurenz hat Polen gute Ausſichten den Holemarkt zu ers 
bern, Der Hamdelsvertrag wird das Verbot der Einfuhr van 
Holzloßle. Faulnſeren, Parkeltfußbodenbelag, Tiſchlererzeugniſ⸗ 
en uſw., nach Deutfchland aufheben. 


b 


Dieſer Spruch gilr 


es ki. 
Keine polniſche Kohle nach England 
Während der Ausſprache im Unterhauſe über die Kontin⸗ 
gentierung der Reduktion der Kohlengruben entsprechend den 
Beſtimmungen des neu beſchloſſenen Kohlengeſetzes wandte ſich 
der konſervatipe Abgeordnete Lambert Ward an den Pergwerks⸗ 
miniſter mit dem Erſuchen, nichts zu unternehmen, was die 
Einfuhr von polniſcher Kohle nach Großbritannien erleichtern 
fünnte, Der Redner fügte hinzu, daß jetzt auch nicht eine 
Tonnne englischer Kohle nach den baltiſchen Ländern gelange. 
wo ſpilher alle Märkte ausſchließlich mit engliſcher Kohle ver⸗ 
ſorgt wurden, die nun durch die polniſche Kohle verdrängt 
wurde. Der Veigworksminiſter betonte, daß polniſche Kohle 
nach Großbritannien nicht eingeführt werden dürfte. Sämt⸗ 
liche Kohlen exportierende Länder, ſagte der Miniſter, ſehen, 
daß im vergangenen Jahre die Kohlenausfuhr Großbrftan⸗ 
niens geſtiegen iſt. Zum Schluß erinnerte der Miniſter daran, 
daß internalionale Geſpräche geführt wurden, die das Ziel ver⸗ 
folgten, eine gewiſſe europäiſche Zuſammenarbeit auf dieſem 
Gebiet zu erlangen. 


8. der palniſche Außenminiſter Zal 


Preistarij für private Arbeiksvermittlungsſtellen 
Laut den geltenden Veſtimmungen der Verordnung des 
Miniſteriums ſlir Handel und Gewerbe vom 17. Juni 1910, 
gelten ab 1. April, innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, nach⸗ 
ſtehende neue Gebühren für Vermittelung von Hausangeſtellten 
usw. die durch private Arbeitsvermittelungsſtellen erhoben wer⸗ 
den können: 

A. Die Hausangeſtellren und zwar von einer ſtellvertreten⸗ 
den Wirtſchafterin, Köchin und Amme je 10 Zloty, Dienſtmäd⸗ 
chen, ſowie Stubenmädchen je 5 Zloty. 

B. Die Angeſtollten in Hotels. Gaſtwirtſchaften uſw., von 
einem Oberkellner, bezw. Koch, je 20 Zloty, Kellner, Kellnerin, 
Büfettfräulein je 10 Zloty, Köchin. ſtellvertretender Wirt⸗ 
ſchafterin und Stubenköchin uw, je 5 Zloty, Stubenmüdchen 
3 Jloty, Tageskellner, Kellnerin, ſowie Tagesloch und Köchin je 
1 Zloty, Aufſeher 5 Zloty, Kellner und Kellnerin. welche eigene 
Kaſſe führen, je 25 Zloty, 
Pächter, je 10 Prozent 
einmalig. 


ſowie Gaſtwirtspertreter, 
und 


bezw. 


von der Tageseinnahme, zwar 


—ͤ — En 


Bei den Europa- Meiſterſchaften 


im Ringen 
die unter Beterligung ven 14 Nationen vom 27. bis 30. März 
in Prag ausgetragen werden, iſt der Titelrerteidiger im 
Schwergewicht der Schwede Richthoff. 


2 
Die 
Wunderkinder. | 


Von Dr. Mathilde Kelchner. 

Zur Zeit macht ein Wunderkind von ſich reden, der klei⸗ 
ne Geiger Johudi Monuhin, der in Berlin Werke von Mo⸗ 
zart, Schubert, Corelli, Paganini und anderen im Konzertfaal 
mit wirklich fabelhafter Mufikalität zu Gehör brachte, reichſten 
Beifall erntete und von der Kritik große Anerkennung erfuhr. 

Solche Wunderkinder erſcheinen hin und wieder wie Me⸗ 
teure am mit Sternen verſchiedenſter Größe beſäten muſikali⸗ 
ſchen Himmel, um bald für imnter zu verſchwinden. Nur we⸗ 
nige von ihnen erreichen, weun erwachſen, das Format jener 
Meiſter, die die muſikaliſche Kultur ihrer Zeit beſtimmen. 

Es kann daher die Frage aufgeworfen werden, ob das 
Zurſchauſtellen jener kleinen Künſtler überhaupt gerechtfer⸗ 
tigt iſt? Wenn einerſeits das muſitaliſche Bedürfnis des Pu⸗ 
blikums unter Verzicht auf ihre Praduktion ſicher befriedigt 
werden kann, jo iſt andrerierts auzunehmen, daß es weder der 
allgemein menſchlichen, noch der ſpeziell muſikaliſchen Ent: 
wicklung des Wunderkindes dienlich iſt, wenn es in das ruhe⸗ 
loſe Leben des Künſtlers hineingedrängt und vom Erfolg und 
Mißerfolg vor der breiten Oeffentlichkeit abhäugig wird. 

Iſt es nicht Gedankenloſigkeit, wenn man dem Wunder⸗ 
kind zujubelt? Fördert man dadurch nicht lediglich durchaus 
egoiſtiſche Motive derer, denen ſein Schickſal in die Hand ge⸗ 
geben iſt? Wer find überhaupt dieſe Wunderkinder? Sind es 
fröhliche kleine Geſchöpfe, wie andere Kinder auch, harmlos 
und ſorglos dem quellenden Leben hingegeben? Weiſen ſie 
eine harmoniſche Entwicklung ihrer Fähigkeiten auf? Wie ver⸗ 
halten ſie ſich zu ihren Leiſtungen, um derentwillen ſie bewun⸗ 
dert werden? Wie verhalten ſie ſich zu ihrer Umwelt und 
wie wirkt dieſe auf die Kinder? Das alles ſind Fragen, de⸗ 
ren Beantwortung uns das Wunderkind näher bringen fann. 

Es iſt das Verdienſt der Berner Privatdozentin, Dr. 
Franziska Baumgarten, eine ganze Reihe von Wunderkin⸗ 
dern von dieſem rein menſchlichen Standpunkt unterſucht zu 
haben. Nicht das Wunderbare der kindlichen Begabung, ſon⸗ 
dern das Kind ſelbſt war Gegenſtand ihres Intereſſes. In 
ihrem Werk ſchildert ſie nun ihre Begegnungen mit einer An⸗ 
zahl von kleinen Muſikern im Alter von 6 bis 14 Jahren, fer⸗ 
ner mit einer 7jährigen Tänzerin, einer 10jährigen Zeichne⸗ 
rin, einem Sjährigen Schachſpieler und einem 7jährigen Kna⸗ 
ben, der wegen ſeiner großen „topographiſchen“ Begabung ein 
Geograph von Rang zu werden verſpricht. Sie beobachtete 
die Kinder aufmerkſant in ihrem Verhalten, verwickelte ſie in 
Geſpräche, die ſie genau notierte, vor allem aber verſuchte ſie 
mit Hilfe in der praktiſchen Pſychologie benutzter wiſſenſchaft⸗ 
licher Methoden den allgemeinen Stand ihrer geiſtigen Ent⸗ 
wicklung möglichſt exakt feſtzuſtellen. 

In dieſer vielſeitigen Betrachtung treten uns die Wun⸗ 
derkinder ſehr lebendig vor Augen. Und was ſehen wir? Alle 
dieſe kleinen Menſchlein ſind ausgeſprochene Individualitäten 
meiſtens heiteren Gemüts und der Ausübung ihres Talents 
ſtark hingegeben. Dabei zeigen ſie ſich auch ſonſt geiſtig ſehr 
gut entwickelt und von einem großen Verantwortungsgefühl 
beſeelt. Es iſt ihnen bekannt, daß ihre Leiſtung materiellen 
Gewinn brinat und da ſie faſt alle dürftigen Verhältniſſen 
entſtammen, ſind ſie ſich ihrer Bedeutung für den Lebensun⸗ 
terhalt ihrer Familie bewußt. Das bringt einen unkind⸗ 
lichen Zug der Frühreife in ihr ſonſt harmlos fröhliches 
Weſen. 

Das Milieu beeinflußt fie überhaupt ſehr ſtark. Manche 
Eltern von Wunderkindern verwehren es ihnen, ſich als das 
zu geben, was ſie ſind, nämlich als Kinder. doch pflegt ſich der 
Bann zu löſen, wenn ſie ſich von dieſem Druck befreit fühlen. 
Immerhin iſt die Hörigkeit, in der fie ſich den Eltern gegen⸗ 
über befinden, auffallend ausgeprägt. Dies mag dadurch be⸗ 
dinat ſein, daß die Kinder ſich von ihnen in der ihnen liebſten 
Betätigung gefördert ſehen. Die Eltern von Wunderkindern 
vernachläſſigen oft alle ihre anderen Kinder, nur um dieſes 
einen Kindes willen. Mit Leidenſchaft nehmen ſie ſich feiner 
Intereſſen an. Das alles merkt das Kind und dankt es ihnen, 
nicht ohne Egoismus, mit der Anerkennung ihrer Fürſorge, 
die ſich in einer ſtarken Bindung an die Eltern äußert. Dabei 
leidet das Selbſtgeſühl durch dieſe Art der Hörigkeit nicht, viel⸗ 
mehr wird durch die Laufbahn, in die ſie von den Eltern hin⸗ 
eingeſchoben werden, der Geltungswille emporgezüchtet. 

Franziska Baumgarten beobachtete ferner, daß ſämtliche 
Kinder ohne Ausnahme Freude daran hatten, ſich öffentlich 
zu produzieren, Lampenfieber kannten ſie faſt alle nicht. Es 
mag ſchon fein, daß eine künſtleriſche Natur bereits in den 
Kinderjahren einen Widerhall braucht. Jede Schöpfung iſt 
ja letzten Endes ein Geben und Nehmen, aber nicht eu über⸗ 
ſehen tft. daß der Beifall der Maſſe nicht nur das Fluidum 
neuer Inſpirationen ſchafft. ſondern auch in recht banaler 
Form die Eitelkeit entwickelt. Ueberdies lernen die Kinder 
frühzeitig, teils durch die Eltern darauf hingewieſen, auch die 
negativen Seiten des Wirkens an der Oeffentlichkeit kennen, 
vor allem den Neid und die Mißgunſt der Kollegen, eine Er⸗ 
fahrung, die dem kindlichen Gemüt ſicher beſſer erſpart bliebe. 

So ſehen wir die Wunderkinder Einflüſſen ausgeſetzt, die 
es nicht notwendiger Weiſe verderben, aber immerhin gefähr⸗ 
den können, und es muß zweifelhaft erſcheinen, ob die Oef⸗ 
fentlichkeit ein Intereſſe daran hat, daß ein begnadetes Kind 
Gegenſtand der durchaus nicht immer uneigennütziger Liebe 
entſtammenden Förderung ſeiner Eltern wird. In den mei⸗ 
ſten Fällen ſteht das Talent in einer gewiſſen Beziehung zu 
der Begabung der Eltern und dieſem Umſtande iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß dieſe das kindliche Talent erkennen und ſeine 
Entwicklung fördern, aber nur wenige von ihnen dürften in 
der Lage ſein, es mit der ſicheren Hand eines Leopold Mozart 
zu jenen Höhen zu leiten, auf denen ſein Wölfel ſtand. 


Harmonie der Farben. 
Von hanna Dewitz. 

Unſere modernen Architekten, Innendekorateure, die In⸗ 
duſtrien des Kunſtgewerbes und vor allem auch die Reklame⸗ 
künſtler haben ſchon längſt erkannt, daß es in der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Farben gewiſſe Geſetze gibt, die über die jeweilige 
Moderichtung hinaus ſtets Geltung haben. Solche Standard⸗ 
werte für die Kleidermode gibt es nun nicht, man wird in 
dieſer Saiſon andere Farben bevorzugen ala in der vorher⸗ 


grau in 


gehenden, ſchon weil die Mode ſtets auf „Neues“ bedacht fein 
muß, aber Geſetze gibt es dennoch und das ſind die, welche be⸗ 
ſtimmte Farbenzuſammenſtellungen als „immer paſſend“ er⸗ 
er und andere als „unmöglich“ ein für allemal feſtgelegt 

aben. 

Daß bet der Wahl der Farben für eine Toilette nicht nur 
dieſe in ſich harmonieren muß, ſondern auch mit dem Aus⸗ 
ſehen, der Figur, der Geſichts⸗ und Haarfarbe der Trägerin 
ſelbſt, iſt ſelbſtverſtändlich, wenn man auch darauf verzichtet, 
etwa ſür Brünette oder Blondinen beſtimmte Töne als allein 
gültig feſtzuſetzen. Das zarte Türkisblau, einſt alleinige Do⸗ 
mäne der hellen Blondine, kann gerade einer Brünetten aus⸗ 
gezeichnet ſtehen. 

Gegenwärtig bilden Schwarz und Hellblau eine Juſam⸗ 
meuſtellung, die wieder ſehr beliebt iſt. Schwarz bildet dabei die 
Grundlage der Toilette, während die lichtblaue Note nur im 
Beiwerk unker verſchiedenen Formen erſcheint. Etwa als 
halb ſchwarz, halb blau geteilter Schal über einer Abendrobe 
aus ſchwarzem Chiffon. Oder als leicht um den Nacken ge⸗ 
ſchlungener, pliſſierter, lichtblauer Schal aus Crepe Georgette 
und als Türkis⸗Gürtelſchnalle zu einer Nachmittagstoilette 
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Ströme der Zeit. 

Von Hildegard Wald ſchmidt. 
Zahlloſe Ströme durchbrauſen die Zeit, 
Quellen und ſchäumen in flutendem Lauf, 
Ebben ins Meer der Vergeſſenheit, 

Andere Quellen tun neu ſich auf. 

Ströme der Zeiten — ſie führen daher 
Fragen und Suchen und Grübeln und Wahn. 
Antwort und Raten, Gedanken ſchwer, 
Pochen aus Tor deiner Seele an. 


Sieh auf die Ströme, ſie kommen und geh'n, 
Führen Geröll mit und Goldesſchein, 

Doch ihre Spuren zieh'n und verweh'n, 
Ließen zurück nur ein wertlos Geſtein. 

Laß ſie verrauſchen! Was vielleicht heut 
Dünkt uns des Strebens und Kämpfens wert, 
Gilt einſt der Zukunft wohl leinen Deut, 
Lächelt ſie deſſen, was wir begehrt. 


Laßt nur die Schlacken verſinken zum Grund, 
Empor doch heb aus den Strömen der Zeit 
Gläubigen Herzens den goldenen Fund 
Heiliger Werte der Ewigkeit. 
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aus ſchwarzem Crepe de Chine mit langen Aermeln und klei⸗ 
nem Halsausſchnitt. Oder als Schmucknadel oder Agraffe 
mit Türkiſen auf einem ſchwarzen Samthut. 

Mit den verſchiedenen Schattierungen in Braun harmo⸗ 
niert dagegen ſtets jedes mittlere und helle Grün, beſonders 
auch jenes bläuliche Grün, das manche Türkiſen haben. So 
öffnet ſich beiſpielsweiſe ein tabakfarbener, mit Biber ver⸗ 
brämter Cheviotmantel über einer Crepe de Chinebluſe aus 
piſtaziengrünem Crepe de Chine. Man kann dieſelbe Zu⸗ 
ſammenſtellung finden in einem waſſergrünen Abendkleid und 
einem dunkelbraunen Samt⸗Abendntantel oder in einem grü- 
nen Sweater zu einem tabakfarbenen Sportkoſtüm. 

Zwei weitere beliebte Zuſammenſtellungen mit Braun 
ſind Roſa oder Rot. So ſieht man ein Abendkleid aus roſa 
Seidenmuſſelin und einen kurzen Abendmantel oder ein Cape 
aus braunem Seidenſamt. Das braune Pelzjakett iſt ebenſo 
modern über einem braunen Kleid mit roſa Seidenweſtchen, 
wie über einem braunen Rock und roſa Bluſe. Sehr viel ge⸗ 
wagter ſchon erſcheint Braun zuſammen mit einem ausge⸗ 
ſprochenen Hochrot. Aber auch dies iſt möglich wie der kühne 
Kontraſt von einem kirſchroten Erepe marocain Kleid zu 
einem Mantel aus dunkelbraunem Tuch mit brauner 
Aſtrachangarnitur beweiſt. Oder ein Sportkoſtüm: brauner 
Mantel, brauner Rock und lebhaft rote Bluſe. Koſtüme, ganz 
in Braun gehalten, brauchen nicht eintönig zu wirken. Bei 
ſolchen braunen Enſembles ſind Pelzbeſatz, Bluſe oder Kleid, 
ſowie die Toilettekleinigkeiten, Schuh, Taſche, Hut uſw. in 
einem tieferen und einem helleren braunen Ton gewählt. 

Zu Schwarz ſtehen im übrigen — im Gegenſatz zu Braun 
— faſt alle Farben gut. So außer dem ſchon erwähnten hel⸗ 
len Türkisblau ein leuchtendes Smaragdgrün, Roſa oder Rot. 
Man ſieht rubinrote Seidenchiffontücher zu ſchwarzen Abend⸗ 
toiletten. Rubinſchmuck, ſowohl alte Familienkoſtbarkeiten, 
wie moderne wirkungsvolle Imitationen, werden gern zu 
ſchwarzen Toiletten getragen. Auch ein Straßenkoſtüm, rote 
Crepebluſe, ſchwarzer Tuchrock und ſchwarzes Aſtrachanjakett, 
iſt kleidſam. Feiner iſt allerdings der Kontraſt ſchwarz⸗roſa. 
Da genügt oft eine Kleinigkeit in roſa um ein ſchwarzes Ko⸗ 
ſtüm gleichſam zu verjüngen, aufzuheitern, vielleicht ein 
Strauß von Kamelien oder Roſen, eine Agraffe oder ein Hals⸗ 
band von hellen Korallen, ein Taſchentuch oder eine ſchmale 
Einrahmung von roſa Crepe Georgette am Ausſchnitt. Im⸗ 
mer auſprechend iſt eine roſa Bluſe zu einem ſchwarzen Woll⸗ 
koſtüm mit Aſtrachan beſetzt. 

Während bei all dieſen Zuſammenſtellungen die dunkle 
Farbe vorherrſcht, die helle nur den Ausputz bildet, kann na⸗ 
türlich auch ein lebhaftes Smaragdgrün die Baſis der geſam⸗ 
ten Toilette bilden und das Schwarz dem Zubehör, dem Pelz⸗ 
beſatz, den Handſchuhen, der Haudtaſche reſerviert bleiben. 

Oberſtes Geſetz ſei jedoch bei der Farbenauswahl, daß 
man nicht einfach nach dem Modejournal ſich für eine „ent⸗ 
zückende“ Zuſammenſtellung bezaubern läßt, ſondern, daß man 
ſorgfältig prüft, welche Farben man bisher ſchon vorteilhaft 
getragen hat und wie dieſe ſich in die gegenwärtige Farben⸗ 
bevorzugung eingliedern laſſen. 


Eigenſinnige Kranke. 
Von Ida Bock. 
Es gibt ſolche und ſolche! Nämlich Menſchen, die nicht 


dazu zu bewegen ſind, einen Arzt zu Rate zu ziehen, wenn es 
auch ratſam wäre: Prinzipielle Gegner aller Medikamente und 
nicht dazu zu haben, etwas zur Linderung ihrer Leiden zu 
nehmen „weil ſich die Natur helfen muß und man ſich den 
Magen verplempert!“ 

Beide Kategorien verſteifen ſich auf „Grundſätze“, die be⸗ 
ſtimmt nicht richtig ſind. Für die Frau jedoch am unbequem⸗ 
ſten iſt die zweite Klaſſe von Hausgenoſſen, die eben von Me⸗ 
dikamenten nichts wiſſen wollen, die lieber die Nächte durch⸗ 
huſten und ſich und der ganzen Familie den Schlaf rauben, 
als daß fie ein harmloſes Huſtenmittel einnehmen. 

Was tut man mit ihnen? Erfolg hat in den meiſten Fäl⸗ 
len nur eine kleine Liſt, die man, wo es ſich hier um die Er⸗ 
reichung eines wirklich notwendigen Zweckes handelt, mit gu⸗ 
tem Gewiſſen anwenden kann. Einen Glühwein. auch heißen 
Tee nimmt ein Erkälteter immer gern. Dahinein, wenn ſonſt 
alle Möglichkeiten mit Vernunftgründen zu kommen, geſchei⸗ 
tert find, einfach das vom Arzte verordnete Medikament ge⸗ 
ben! Verändert es die Klarheit des Tees, dieſen mit Milch 
reichen. Sie dürfen zu ihrem eignen Beſten, den kleinen 
Trick nicht erraten. die lieben eigenſinnigen Kranken, ſchlafen 
beruhigt ein, im Bewußtſein, ihren Kopf durchgeſetzt zu ha⸗ 
ben und mögen ruhig am andern Morgen, nach einer ruhiger 
durchſchlafenen Nacht, triumphiexend behaupten: „Na alſo — 
geht es nicht ohne all das Zeugs auch? Viel beſſer iſt mir!“ 
Daß man ſich ſelbſtverſtändlich vorher die Genehmigung des 
behandelnden Arztes zur Zähmung des Widerſpenſtigen in 
der angegebenen Form holt, iſt ja vernünftige Vorausſetzung! 

Mit Nährpräparaten hat man auch feine Not! Der Res 
konvaleszent ſoll kräftig genährt werden, iſt ein ſchwacher 
Eſſer, mag keine Milch, dies nicht und jenes nicht! Von Prä⸗ 
paraten will er nichts hören. Was alſo tun! Mit der reinen 
Vernunft des „müſſens“ wenn es doch ſein ſoll, tft nicht durch⸗ 
zukommen — alſo: in ſolchen Fällen ſich vom Arzte Nährmit⸗ 
tel empfehlen laſſen, die in Suppe und Kakao hinein verar⸗ 
beitet werden können! Die Suppe wird am zweckmäßigſten 
durch allerlei Lieblingszutaten beſonders reizvoll geſtaltet, ſie 
muß ſtets recht kräftig im Geſchmacke fein, dann merkt der 
Gatte oder eigenſinnige Sohn oder ſouſt ein Dickſchadel auch 


Haus und Leben 


weiblicher Art beſtimmt nichts. Kakao oder Schokolade als 


„geſünder“ in der Zeit der Schonung kann man ſchon den mei⸗ 

ſten einreden! Sie werden vielleicht bald ſo gerne genom⸗ 

men, daß die „Geuährten“, wenn ſie ſich daran gewöhnt ha⸗ 

1910 den Kakao „leer“ finden, ſobald einmal der Zuſatz aus⸗ 
eibt. 

Freilich muß man ſich, wenn das erſehnte Ziel der Ge⸗ 
ſundung erreicht iſt, verſagen, triumphierend barcäuf hinzu⸗ 
weiſen, wie unvernünftig „er“ geweſen! Denn mißtrauiſch 
geworden, verweigert der wieder einmal zum Patienten go⸗ 
wordene dann die Aufnahme von Gerichten, in denen allen 
er „Zuſätze“ vermutet. 


X 
- 
Für die Küche. 

Hecht mit Sauerkohl: Der Hecht wird gekocht, 
gehäntet, entarätet und in läugliche Stücke zerlegt. Den Bo⸗ 
den einer gefetteten Form belegt man mit einer Schicht fer⸗ 
tig gekochtem Sauerkohl, legt darauf eine Schicht von den 
Hechtſtücken und fährt ſo fort, bis die letzte Schicht Sauerkohl 
bildet. Klein geſchnittene Zwiebel bratet man dann in But⸗ 
ter, fügt Mehl hinzu und verkocht eine runde Sauce mit 13 
Waſſer „ Fiſchbrühe. Dieſe Sauce füllt man über das Ge⸗ 
richt, beſtreut dick mit Parmeſankäſe und legt Butterflöckchen 
über. Im Ofen wird die Schüſſel hellgelb gebacken und 
Bratkartoffeln dazu gereicht. 

Pikante Rindsröllchen: Gut abgelagertes 
Rindfleiſch wird in Scheiben geſchnitten, gewaſcheu, geklopft 
und mit einer Fülle beſtrichen, die man aus feingehackten 
Sardellen, Speck, Zitronenſchale und Kapern hergeſtellt hat. 
Die Fleiſchſcheiben rollt man nun zuſammen und umbindet 
ſie wie Rouladen. Klein geſchniitenes Suppengrün, Zwie⸗ 
beln und Gewürz werden in Butter angebraten, die Fleiſch⸗ 
rollen darauf gelegt und unter fleißigem Begießen gar ge⸗ 
braten. (Evtl. etwas Waſſer oder Fleiſchbrühe angießen.) 
Die Röllchen müſſen auf beiden Seiten ſchön braun ſein. Die 
Sauce wird durch ein feines Sieb gegoſſen und mit ſaurer 
Sahne verrührt. 

Huhn mit Tomaten: Das Huhn wird der Länge 
nach halbiert, angebraten und nach dem Braunwerden in der 
Sauce das nötige Mehl gebräunt. Nun gibt man Waſſer da⸗ 
zu und einige Löffel dick eingekochtes Tomatenmark oder ent⸗ 
ſprechend viel friſche Tomaten ohne Waſſer. Die Hühner⸗ 
ſtücke kommen jetzt in die Sauce zurück und müſſen darin 
weich ſchmoren. 

Kümmel Teeſtangen: 260g Mehl, 100 g But⸗ 
ter, 4 bis 5 Eßlöffel Milch, 1 Eigelb, eine Meſſerſpitze Trieb⸗ 
ſalz oder Backpulver, etwas Salz werden tüchtig geknetet und 
zu einem glatten Teig verarbeitet. Nachdem der Teig einige 
Zeit geruht hat, werden zirka 7 bis 8 Zentimeter lange, fin⸗ 
gerdicke Stangen geformt, mit Eigelb beſtrichen, mit Küm⸗ 
mel beſtreut und in mittlerer Hitze gebacken. 

Wintergetränke. Limonade de Marqui⸗ 
Te: Orangen- und Zitronenſaft, die am Zucker abgeriebenen 
Schalen derſelben, Staubzucker, Kognak und Rum nach Ge⸗ 
ſchmack mit einander verrühren. Eine Flaſche Selterwaſſer 
im Waſſerbad erhitzen, obige Miſchung in Gläſer verteilen 
und das heiße Selterwaſſer darauf. Iſt nicht nur bekömm⸗ 
lich, ſondern es ſchmeckt auch vorzüglich. Schwediſcher 
Tee: Der Tee wird auſtatt mit kochendem Waſſer mit ko⸗ 
chender Milch aufgegoſſen und iſt auf dieſe Weiſe bereitet, ſehr 
ſchmackhaft, wärmend und nährend. Hoppelpoppel: 
Ein Viertel Liter gute Milch mit zwei Dottern, Zucker, Mus⸗ 
katnuß am Feuer ſprudeln und knapp vor dem Anrichten 
Rum nach Geſchmack dazugeben. 

Apfelſchnitten: Man nimmt große, mürbe Aep⸗ 
fel, die man quer in 1 em dicke Scheiben ſchneidet. Man ent⸗ 
kernt und ſchält ſie und läßt ſie mit Zucker, Zitronenſchale 
und etwas Rum einige Zeit ſtehen und durchziehen. Zu drei 


glücklich find, wenn fie bei einem Schnupfen nicht alle Mittel, Pfund Aepfeln rührt man 300g Mehl mit 3 Eßlöffel Oel, 
die ihnen liebe Freunde und Verwandte als heilſam empfey- 2 Eigelben und Weißbier zu einem dickflüſſigen Teig, mit dem 


len, der Reihe nach durchprobieren, zum Arzt gehen, wenn man den Schnee der Eier zuletzt vermiſcht; die 


Apfelſcheiben 


ihnen der kleine Finger weh tut. Und andere wieder, die nicht! werden in die Maſſe getaucht und in Fett gebacken. 


. — 


S 


„r r 3 


Caurahütte u. Umgebung 


Abraham. 
Seinen 50. Gebrutstag begeht heute, am 28. März, 
Saur Hermann Cohn, Inhaber der Firma H. Heilborn, ul. 
Homsta 31. Wir gratulieren. m. 


Abrahamsſfeſt. 
27 0: Seinen 50. Geburtstag feierte am geſtrigen Freitag, den 
13 * der Maſchinenarberter Alois Smyczak aus Siemia⸗ 
itz. 


Prüfung beſtanden. 
I Das Examen an der Höheren Handelsſchule zu Beuthen 
Noen beſtanden: Frl. Johanne Andersky und Frl. Erika 
arquard, beide Siemianowitz. m. 


Die Rentenquittungen werden abgeſtempelt. 
t Ab 1. April erfolgt die Abſtempelung der Rentenquit: 
wagen im neuen er in nachfolgender Reihe: 
on 7—8 Uhr A— D. von 8—9 Uhr EN, von 9—10 Uhr 
—M, von 10—11 Uhr MR, von 11—12 Uhr S—3. Es 
ird gebeten, die genauen Stunden innezuhalten, da eine 
ſtempelung außer der Zeit in Zukunft nicht mehr erfolgt. 
m. 


Wichtig für Arbeitsloſe. 

„Die Gemeinde Siemianowitz git bekannt, daß aus An⸗ 
laß der Oſterfeiertage die Auszahlung der Anterſtlitzung an Ar⸗ 

tslate, welche die gesetzliche Unterstützung beziehen, anſtatt 
un Montag, den 6. April, bereits am Sonnabend, den 4. April 
1931 erfolgt, und zwar im Feuerwehrdepots in der Zeit von 
—12 Uhr in der feſtgeſetzten alphabetiiken Reihenfolge. Die 
Unterfrüßungszahlung an Arbeitsloje, die die Unterſtützung aus 
er ſtaatlichen und der Wojewodſchaftsbeihilfe erhalten, erfolgt 
wie gewöhnlich am Dienstag, den 7. April d. Is. 


Geſchäftsfreier Sonntag. 
„ Am morgigen Sonntag, den 29. März (Palmſonntag). 
innen die Geſchäftslokale in der Zeit von 12 bis 18 Uhr 
offengehalten werden. m. 


Heute letztes Gaſtſpiel der Tegernſeer Bauernbühne. 
Am heutigen Sonnabend, den W. März werden ſich die 
Togernſeer von den Siemiamowitzer Theaterſreunden verabſchie⸗ 
den Ueber die Bretter wird ein luſtiger Schwank in 3 Aten 
don Max Neal betitelt: „Loch in der Wand“ gehen. Diefes 
Waterſtück wurde in Myslowitz von einem überfüllten Saal 
mit einer großen Begeiſterung aufgenommen. In den Zwiſchen⸗ 
Bien: „Das Degernſeer Konzert⸗Terzett und Schuhplattler- 
Tunze“ Eintrittskarten ſind im Vorverkauf (Geſchäftsſtelle der 
attowitzer Lauvahhütte⸗Siemianowitzer Zeitung) ul. Byutoms ba 
> tie an der Abendtaſſe zu helben. Auch diesmal dürfte der 
An- Apollo⸗ Saal bis auf den letzten Platz gefüllt ſein. Be⸗ 
un abends 8 Ahr. 


Apothekendienſt. 

{ Den Sonntagsdienſt, ſowie den Nachtdienſt von Mon⸗ 
Pr ab verſieht die hieſige Barbaraapothele auf der ul. BY: 
mska. m. 

Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten zu Oſtern. 
Die Gültigkeit der Feder fen zu Oſtern 
verlängert worden. Die Karten gelten zur Hinfahrt von 
daundonnerstag 12 Uhr an bis Oſtermontag, zur Rückfahrt 
Gründonnerstag bis Dienstag nach Oſtern 9 Uhr. m. 


Schärfere Grenzkontrolle. 
8 In den letzten Tagen war öfter zu beobachten, daß die 
Harn ktontrolle auf den Bahnhöfen, beſonders aber auf dem 
N znhof Beuthen, allem Anſchein nach wieder verſchärft 
werden iſt. Beſonders unangenehm dürfte für die Frauen⸗ 
fert die Kontrolle in den eigens hierfür beſtimmten Jellen 
Ya unangenehm kann aber die Verzögerung durch die ges 


it ere Kontrolle für alle Reiſenden werden, wenn der Zug 
on ſteht und ſchließlich davonfährt. m. 
Unglüdsfall. 


Die ul. Sobieskiego paſſterte am Freitag ein gewiſſer 
bi; mit ſeinem Fahrrade. Als er an einem Fuhrwerk vor: 
Pagollte. geriet ſein Rad ins Gleiten. C. ſtürzte unter den 
Fanden und erlitt hierbei einen leichten Armbruch. Das 

hrrad wurde ſchwer demoliert. 


Ein teures Schläſchen. 

wo Der Polier K. aus Siemianowitz unternahm am Mitt- 
u einen kleinen „Bummel“. Auf dem Nachhauſewege er- 
NL; ete er, ſetzte ſich auf eine Bank in der Hüttenanlage und 

ief ein. Sein Schlaf mußte ſehr feſt 85 ſein, denn 
tas er erwachte, bemerkte er, daß ſeine Uhr, ſowie Brief⸗ 
must verſchwunden waren. Der Schreck überftand im Mo⸗ 
tumt die Müdigkeit, jo viel K. aber auch ſuchte, ſein Eigen⸗ 

m fand er nicht mehr. m. 


Vor Ankauf wird gewarnt. 
Bible. An einem der letzten Tage wurde in die polniſche 
0 liotbel T. C. L. in Siemianowitz ein Einbruch verübt. 
wurd. ein Radio⸗Apparat im Werte von 500 Zloty geſtohlen 
Ar. 5... Es handelt ſich hier um einen Philips“⸗Apparat 
der 2313 mit einem Lautſprecher Nr. 2020. Vor Ankauf 
ſelden wird gewarnt. 


Zunahme des Bettlerunweſens in Siemianowitz. 
Bene, Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit hat das 
über erunweſen in Siemianowitz in erſchreckendem Maße 
vor zandgenommen. Nicht nur die Geſchäftsläden, ſondern 
Amann Dingen die Privatwohnungen werden van dieſer 
Tell n von Bettlern heimgeſucht. Wenn auch der größte 
doch der Bettler ſich aus Kongreßpolen rekrutiert, jo ſind 
Orten den letzten Tagen auch aus weiter entfernt liegenden 
Um der Wojewodſchaft Schleſien, wie Orzeſche. Loslau 
mit den Siemianowitz aufgetaucht. Die Unverſchämtheit, 
Vor fie eine Gabe fordern, grenzt an das Anglaublichſte. 
imo en Dingen wollen ſie bares Geld, und brummen und 
Dany Ten, wenn Ne zu wenig erhalten. Das Geld wird 
vor wieder in Spiritus umgeſetzt. Sehr oft kommt es auch 
lor daß dieſe Bettler beim Oeffnen der Wohnungstür ſo⸗ 

ir En Fuß dazwiſchen klemmen, um das Schließen der 


ü 
iu zu verhindern. Butterbrote oder ein Mittageſſen wer: 
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Was bringt uns der morgige Sonntag? 


Fortſetzung der Fußballmeiſterſchaften — Kein Fußballwettſpiel in Laurahütte 
Boxer und Schwimmer organifieren — Sportallerlei 


* 
Fußball. 

K. S. Slonst Schwientochlowitz: K. S. 07 Laurahütte. 

Aut dem Slonskplutz in Schwientochlowitz begegnen ſich am 
morgigen Sonniag obige Vereine im fälligen Verbandsſpfel. DI 
es den Laurahüttern gelingen wird, aus dieſem Punktekampf 
ols Sieger hervorzugehen iſt recht ſraglich. Vekanntlich ſind die 
Schwientachlowitzer auf eigenem Boden ſchwer zu ſchlagen. J. 
den leiten Spielen haben ſie ihre große Form zur Genüge unter 
Beweis gebracht. Da die Laurahütter dieſes Spiel mir ihren 
beiten Leuten beſtreiten werden, iſt auch eine Ueberraſchung nicht 
ousgeſchloſſen. Schlachtenbummler, die die Mannſchaft nach 
Schwientochlowin begleiten wollen. find berzlichſt willkommen. 
Spielbeginn 3 Uhr nachmittags. Die Reſervemannſchaft ſpielt 
vorher. Am Vormittag ſpielen die Jugendmannſchaften mit⸗ 
einander. 

1. K. S. Tarnowitz — K. S. Iskru Laurahütte. 

Nach Tarnowitz pilgert der hieſige K. S. Iskra, der mit dem 
dortigen 1. K. S. das fällige Perbandsſpiel austragen wird. 
Für die Laurahütter Pereine war der Boden in Tarnowitz 
immer recht heiß. Nur in den ſelteſten Fällen ſind die Laura⸗ 
hütter Vereine aus Tarnowitz ſiegreich zurückgekehrt. Da es in 
diefem Kampf um zwei Punkte geht, dürfte er beſonders 
intereſſant verlaufen. Hoffentlich wird ein unparteiiſcher 
Schiedsrichter zur Stelle ſein. Spiclanfang 3 Uhr nachmittags. 
Um pünktliches Erſcheinen der Iskraſpieler bittet der Vorſtand. 

Sportfreunde Königshütte — K. S. Slonsk Laurahütte. 

Die Slonsker treten am morgigen Sonntag im fälligen 
Verbandsſpiel ven Sportfreunden Königshütte gegenüber. Dis 
Spiel ſteigt auf dem A. K. S.⸗Platz in Königshütte und dürfte 
einen rocht intereſſanten Verlauf nehmen. Schon immer waren 
die Begegnungen zwiſchen den obigen Klubs recht zugkräflig und 
auch diesmal dürfte der A. K. S.⸗Plaz einen großen Beſuch 
aufzuweiſen haben. Auf den Ausgang ſind wir wirklich geſpannt. 
Slonsk wird mit ſeinen beſten Leuten antreten. Das Spiel 
beginnt um 3 Uhr nachmittags. Zwei Stunden vorher ſpielen 
die Reſerven beider Vereine. 

Schwimmen. 1 
Die Schwimmer organiſteren. 

Der hieſige 1. Schwimmverein bereitet für den 2. Oſterfeier⸗ 
tag einen Drei⸗Kampf vor. Es iſt ihm gelungen Crakonic 
Krakau nach Laurahütte zu verpflichten. Als dritter Gegner hat 
ſich der 1. Schwimmverein Kattowitz gemeldet. Alle drei Klubs 
verfügen bekanntlich über ſehr gutes RNaterial. Wer aus dieſem 
Dreikampf als Sieger hervorgehen wird iſt recht ungewiß. Dem 
Sieger wird ein Polal überreicht, der vom veranſtaltenden Verein 
hierfür geſtiftet worden iſt. Die Namen der einzelnen Kon⸗ 
kurrenten werden wir noch in einer der nächſten Nummern befannt- 
geben. Dieſe Schwimmerveranſtaltung dürfte abermals eine 
Senſation für Laurahütte bilden. 


Boxen. 
Heros Beuthen — Laurahütter Amateurbaxklub. 
Infolge Paßſchwierigkeiten mußte der öſterreichiſche Landes⸗ 
meiſter ſeine Turnierreiſe nach Deutſch⸗ und Polniſchoberſchleſien 
Der Laurahütter Amateurbox⸗ 


um einen Monat verſchieben. 


dann fluchen ſie wie die Rohrſpatzen. 
fremden Bettler müßte ganz energiſch vorgegangen werden. 
Vielleicht intereſſieren ſich einmal die zuſtändigen Stellen 
für die Beſeitigung der Bettlerplage. 


Palmarum. 

Der ſechſte und letzte Faſtenſonntag heißt Palmarum. 
Dieſen Namen hat er von den Palmenzweigen, die dem 
Heiland bei ſeinem Einzuge nach Jeruſalem auf den Weg 
gebreitet wurden. An den Tage werden befanntlich in 
allen katholiſchen Kirchen Palmen geweiht. 


Auf zur Karſeier des Verbandes deutſcher Katholiten. 


Am morgigen Sonntag, den . März veranſtaltet. wie be: 
reits berichtet. der Perbaud deutſcher Katholiken, Orisgruppe 
Siemianowitz (Jugendgruppe) im Generlichſchen Soul eine Kat 
feier, zu welcher die geſamten Katholiken der Doppolgemeinde 
Laurahütte⸗Siemiauowitz herzlicht eingeladen find. Das Pros 
gramm iſt geſchmackvoll zuſammengeftellt worden und enthält: 
Vorträge Konzert und dergleichen. Der Geſſchäfteflührer Herr 
Liſchensky nom Haupfverbande wim einen Vortrag über die 
Bedeutung der Karwoche halten. Ein Eintrittsgeld zu dieſer 
Bersnitaltimg wind nicht enhoben. Beginn abends 8 Uhr. m. 


St. Vinzenzverein an der Antoniuskirche. 

Der St. Binzenzverein an der Antoniuskirche veran⸗ 
ſtaltet am Sonntag, 12. April, zugunſten der Erſtkommuni⸗ 
kanten im Generlichſchen Saale, auf der ul. Sobieskiego, 
einen Teeabend mit ernſten und heiteren Vorführungen. 
Im Intereſſe der guten Sache wird um regen Zuſpruch ge⸗ 
beten. Das nähere Programm werden wir in einer der 
nächſten Nummern veröffentlichen. m. 


Kath. Jugend⸗ und Jungmännerrerein St. Aloiſius. 


Auf vielſeitigen Wunſch wiederholt der hieſige Jugend» 
und Jungmännerverein „St. hen am 2. Oſterſeiertag 
im Generlichſchen Saale das mit ſo großem Beifall aufge⸗ 
nommene 6aktige Schauſpiel „Solang noch lebt dein Mütter⸗ 
lein“. Wer ſich einen guten Platz ſichern will, der benütze 
die Vorverkaufsſtelle beim Kaufmann Herrn Koſtka, auf der 
ul. Sabieskiego. Die eee e betragen: Sitzplatz 
2.00 und 1.50 Zloty, Stehplatz 0.75 Zloty. m. 


Jahresverfammlung des Gaſtwirtvereins Siemianowitz. 

Die am Donnerstag im Prechortaſchen Lokale abgehaltene 
Generalverfammlung des Siemiancowitzer Gaſtwirtvereins er⸗ 
freute ſich eines zethlreichen Focus Fas- die geſamten Mit⸗ 
glieder waren prompt zur Stelle. Sie alle waren an der Tages⸗ 
ordnung intereſſiert Eröffwet wurde die Verſammſung durch 
den 1. Vorſitzenden Herrn WMikbis, der die Anweſenden berzlich 
begrüßte, Nach der Velennigade der Tagesordnung ging mu 
zur Aufnahme neuer Mitglieder über. Anſcklliefſend erſtatteten 
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Nach einem kurzen Refevat dankte er allen Vorſtandsmi 


klub wird die Wiener Mannſchaft wahrſcheinlich am Nationale 
feiertag, den 3. Mai in Laurahütte empfangen. 8 

Als Erſatz dafür tritt am Donnerstag. den 2. April der 
hieſige Amatcurbextlub dem Deutſchoberſchleſiſchen Mannſchats⸗ 
meiſter Heros in Beuthen gegenüber. In Liurahütte verloren 
die Deulſchoberſchleſter 8:6. Ob es den A. K. Bern gelingen 
wird das Ichte Ergebnis zu britätigen, iſt recht fraglich. Wir 
ſind überzeugt, daß ſich die Einheimiſchen die größte Mühe geben 
und Laurahütte beſtens vertreten werden. Die Mannſchaft nach 
Beuthen lautet wie nachſtehend: Papiergewicht: Dulok, Fliegen⸗ 
gewicht: Bunniek. Ban amgemicht: Wildner. Federgewich:: 
Hellfeldt. Leich! t: Kandzio, Weltergewicht: Bainge. ii 
telgewicht: Kowel Helbſchwergewicht: Earſtecki (B. K. S. 
Kattowitz). Die Kämpfe finden im Schützenhausſaal in Veuthen 
ſtalt und beginnen abends 8 Ahr. 

Amateurboxklub Laurahittte. 

Am morgigen Sonniag abends 8 Uhr, finder im Reſtaurant 
Leopolt auf der ulica Sobieskiego eine wichtige Vorſtandsſihung 
ſtalt, zu welcher jämtliche Mi glieder gebeten werden pünktlich 
und zahlreich zu eiſcheinen. Auf der Tagesordnung ſtehen ſehr 
wichtige Punkle. 


Vom Schleſiſchen Boxverband. 

In der letzten Vorſtandsſih ung des Schleſiſchen Bozverbandes 
wurde der bisherige Sportausſchuß aufgel sft. Neugewuhlt wur⸗ 
den nur 4 Perſonen denen die techniſche Leitung überkragen 
wurde. Es ſind dies die Herren: Sadlewsti als Vorſigender, 
Stollarz (Laurahütte) und Löwe (Orzegow) als Beiſitzer. 

Die Finaltämpfe der Schleſiſchen Meiſterſchaften finden am 
1. April in der Reichshalle in Kattowitz ſtatt. Die Organiſalion 
iſt dem B. K. S. Kattowitz übertragen worden. Das Kampf⸗ 
gericht hat folgendes Ausſehen: Ringrichter: Sadlowski, 
Punktrichter: Spiegelmann. Muſiol und Sobotta. 

Der Vorſtand hat weiter beſchloſſen zwei Ehrenpreiſe zu 
ſtiften und zwar ſollen dieſe 1. für den beſten Kämpfer, 2. für 
ben beiten Nachwuchstümpfor beſtimmt jein, Jeder Meiſter erhält 
eine Plakette, ſowie ein Diplom. Die zweiten und dritten Sieger 
erhalten gleichfalls Dirleme. Da in Overſchleſien keine Leuſe 
aufzufinden find, die ſich für die Vorbandstätiglei zur Verfügung 
ſtellen wollen, beſchleß man, den Sitz des polniſchen Voxverbandes 
nach einem anderen Bezird zu verlegen. In einer außerordent⸗ 
lichen Generalvorſammlung, die am 19. April in Katiomib 
ſtallfinden wird, ſoll darüber eingehend verhandelt werden. Als 
Delegierte des Oberſchleſiſchen Bog verbandes ſind nachſtehende 
Herren nominiert worden: Zerbel. N. Disczort, Dr. Niffta und 
Mainifet. Aller Wahrſcheinlichteit wird der Sitz des polniſchen 
Boxverbandes Warſchau ſein. 

Eishocken. 
Der Meiſter noch nicht ermittelt. 

Am geſtrigen Abend jellte auf der Kunſteisbahn in Katto⸗ 
witz der Finaltampf um die Schleſiſche Eishockeymeiſterſchaft 
ſteigen. Der Laurahütter Kockeyklub war auch prompt zur 
Stelle, doch die ungünſtigen Eisverhältniſſe verhinderten das 
Zuſammentreffen, ſo daß die Meiſterſchaftsfrage noch nicht ge⸗ 
regelt werden konnte. Wie vorlautet, will der Laurahürter 
Verein auf den Ausſcheidungskampf verzichten. Die Grüne 
hierfür werden wir in der nächſten Nummer bekannt geben. m. 


dir einzelnen Vorſtandsmätglieder ihre Tätigkeitsborichre vom 
verfloſſenen Vereinsſahr. Zum Verſammlungsleiter wurde der 
Hat des Zentralverbandes Kattowitz Herr Rodawski gewählt. 


dern für die inteuſive Tätigkeit im Verein. Hierauf erfolgte 
die Entlaſtung. Aus den Neuwahlen gingen nachſtehende Her⸗ 
ren hernor: 1. Vorſitzender Miklis, 2. Kozdon, 1. Sekretär Oczte. 
2. Sekretär nnpner, 1. Kaſſtorer Wygaſch, Beisitzer Ku rppik, 
Grjondziel. Piszyk und Frau Zajons. Zu Reviſoren wurden 
gewählt Die Herren Proſokta, Moron. Weiter gelangten zur 
Sprit: verschiedene Vereinsangelegenheiten. die alle chne 
große Debatten erledigt werden konntem. Nach Erſchöpfung der 
Tagesordnung fand ein gemſtliches Beiſammenſein ſtatt, wel hes 
ſich Dis zur ſpäten Nachtſtunde hinzog. m. 


Liedertafel Laurahütte. 


Wie bereits berichtet, findet am heutigen Sonnabend, den 
28. März im Vereinslokal Duda die diesjährige ordentliche Ge⸗ 
weraſvenſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen we h⸗ 
tine Punkte. Infolge der RNeichhaltigkeit werden bie gesamten 
altiven und inaktiven Mitglieder gebeten, recht pünktlich in 
Maſſen erſcheinen zu wollen. Beginn abends 8 Uhr. m. 


Kreuz und quer durch den Mochen n urkt. 

== Infolge des großen Geldmangels vor dem „Erſten 
ift auch der geſtrige Wochenmarkt in Siemianowitz wieder 
recht ſchlecht ausgefallen. Der Markt war zwar recht gut 
befucht, doch beſtand der größte Teil der Beſucher aus „Seh⸗ 
leuten“, gekauft wurde dagegen recht wenig. Zwar berrſchte 
bei den Fleiſchern noch der größte Andrang, doch war der 
Umſatz weit geringer als ſonſt. Auch auf dem Butter- und 
Eiermarkt gingen bie Geſchäfte recht flau, und noch ſchlechter 
iſt der Gemüſemartt ausgefallen. Die Gegrärpehändler, die 
früher dicht von Käufern umlagert waren, hatten ebenfalls 
recht wenig Kundſchaſt. ee dem Geflügelmarkt wurden 
hauplſächlich Tauben gehandelt: Hühner waren nur in ge⸗ 
ringer Menge vorkhanden Enten und Ganſe fedoch gar, nicht. 
Vorausſichtlich wird der nächte Wechennaclt am Dienstag 
beſſer ausfallen. 


Die Welt mit Brettern vernagelt. 


05 Wie wir bereits berichteten, hat die Hüttenverwal⸗ 
tung Laurahütte die Grünanlagen an der Hüttenſtraße an 
ein Betriahstatsmitglicd der Laurahätte auf 10 Jahre ver⸗ 
pachtet. In dieſen Anlagen wird ein Gartenreſtaurant ge⸗ 
baut und die ganze Anlage von einem koben Holzzaun um⸗ 

eben, mit deſſen Herſtellung ſchon begonnen worden iſt. 
Vieſer einfache Holzzarn wird aber dem Straßenbild durch⸗ 
aus nicht zur Zierde gereichen, im Gegenteil. es wird ver⸗ 
ſchandelt Die Hüttenſtraße iſt eine der belebloſten Straßen 
des Ortes, deren Bild durch die Grünanlagen ſehr gehoben 
wurde. Etwas anderes wäre es natürlich, wenn die Bau⸗ 
geſellſchaft einen geſchmackvollen Jaun an dleſer Stelle er⸗ 
richtet hätte. Das Straßenbild hätte daun durch denſelben 
vielleicht noch gewonnen. Vielleicht intereſſiert ſich einmal 
die Ortsverſchönerungs⸗Kommiſſion für dieſe Angelegenheit. 
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Kino „Apolla“. 

Der langerjehnte Kriegsfilm, betitelt: „Die große Todes: 
parade“, läuft nur noch bis Montag, den 30. März über die 
Leinwand im Kino „Apollo“. Die Hauptrollen neriörpern 
John Gilbert und Renee Adoree. Ein erſttlaſäges Militär⸗ 
orcheſter des 11. PP. aus Tarnowitz, unter Leitung des be⸗ 
währten und beliebten Kapellmeiſters Oberleutnant Kroll, 
begleitet dieſen Film. Aus dem Filminhalt: Der Ameri⸗ 
kaner 3 Anderſon (Gilbert) rückt mit zwei Kameraden 
ins Feld und büßt im Trommelfeuer vor Verdun ein Bein 
ein. Bei der Pflege lernt er eine höbſche Franzäſin kennen. 
Seine Liebe wird ihrerſeits erwidert. Nach Beendigung 
des Krieges macht er ihr den Vorſchlag, ihm, dem Invaliden, 
nach Amerika zu folgen. Sie verbleibt jedoch in Frankreich 
und heiratet ſeinen Bruder. Die Leiden des Invaliden 
ſchildert ergreifend dieſer packende Film. Hierzu ein herr⸗ 
liches Beiprogramm. — Des Tegernſeer⸗Gaſtſpieles wegen 
findet am heutigen Sonnabend die letzte Vorſtellung um 
5.30 Uhr ſtatt. m. 


Kino „Kammer“. 

Im hieſigen Kino „Kammer“ kommt bis Montag, den 
30. März, das größte und ſchönſte Prunk⸗Kunſtwerk in 
Neuaufführung, betitelt: „Nibelungen“, zur Schau. Mil⸗ 
lionen haben dieſen Film ſchon geſehen und wollen ihn noch⸗ 
mals ſehen. Daher verſäumen auch Sie nicht, ſich dieſes 
grandioſe Filmwerk nochmals anzuſehen. Hierzu ein humo⸗ 
riſtiſches Beiprogramm. Siehe heutiges Inſerat. m. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholische Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 29. März 1931. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: zum hl. Herzen Jeſu und zur hl. Mutter Gottes 
für 1 Jahrkind Tecdora Pen, 
8½% Uhr: zur göttlichen Vorſehung auf die Intention Piſenta. 
10,15 Uhr: für verſt. R Tard Pietak, Maria und Wiazent 
Kiera drei Söhnen Tochter Maia, für die armen Seelen im 
Fegfeuer. 
Katheliſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den 29 März 1921. 
6 Uhr: für verst. Eltern W. und J. Howainski, Klara 
Kordiſch und Verwandtſchaft Sahne, 
7,30 Uhr: zur ſckenerzhaften Mutter Gottes auf die Int. 
des Reſenkran per ins. 

8,0 Ahr: für verſt. Franz Duka und Eltern beiderſeits. 
10,15 Uhr: auf die Int. des polnischen Kirchenchotes. 
Montag, den 30. März 1931. 

6 Uhr: mit Kond. für verft. V. Kralewski, gefallenen Sohn 
Joſef und Verw. Krleweki und Schendzielorz. 
6,30 Uhr: für verſt. Icon, Emanuel, M. Mlitz. Paul Dze⸗ 
wior und Verw. beiderſeits. 
Evangeleſche Kirchengemeinde Ranrahütte, 
Sonntag, den 29. März 1931. (Palmarum.) 
8 Uhr: Jugendabendmahlsfeier. 
9% Uhr: Hauptgettesdienſt. Chor: „Es fällt ein 
Max Bruch. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 20. März 1931. 
74 Uhr: Jugendbund. 


Aus der Bojewodſchaft Schleſien 
Der „Ruſſe“ mit dem Brillankenring 


Die Gauner werden nicht alle und die Dummen leider 
auch nicht. Die „Klugen“ kommen meiſtens aus der Ben⸗ 
dziner Gegend und ſuchen ſich die Dummen bei uns in der 
Wojewodſchaft aus. Leider Gottes ſind die Letzteren bei 
uns zahlreich vertreten, obwohl es in der Preſſe an War⸗ 


KINO apollo 


> Siemjanowice - Tonfilmtheater 2 


Mur bis Montag 3: 
Etummer Film Stummer Film 


Um den vielſeitigen Wünſchen unſerer 

Kinoſympathiker Rechnung zu tragen, 

laſſen wir ab heute den gröten Kriegs- 
film betitelt: 


Dieurode Todosparade 


ſtumm laufen. 


Die Hauptrollen verkörpern: 
John Glibert - Renée Adoree 


FILMINHALT: d 
Der Amerikaner James Anderſon (Gilbert) rüdt wit 
2 Kameraden ins Feld und büßt im Trommelfeuer 
vor Verdun ein Bein ein. Bei der Pflege lernt er 
eine hübſche Fragzöſin kennen. ſeine Lieoe wird ihrer⸗ 
ſeits er oiedert. Nach Beenbigung des Krieges macht 
er ihr den Vorſchlag, Ihm, den Invaliden nach 
Amerika zu folgen. Sie verbleibt zedoch in Frank 
reich und heiratet feinen Bruder. Die Leiden des 
Invaliden ſchildert ergreifend dieſer packende Film. 


Ein erſtkl. Militärorcheſter des 11. P. P. 

aus Tarn.⸗Gorny unter Leitung des be⸗ 

währten und beliebten Kapellmeiſters 
Oberl. Kröl begleitet dieſen Film. 


Hierzu ein herrliches Beiprogrumm! i 


Des Tegernſeer Gaſtſpieles wegen findet die letzte 
Aufführung am Sonnabend bereits um 8.30 ſtatt. 


Tau“ von 


0 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’ 


„Purus“ 


chem. Industrie werke Krakow 


Kaiser-Franz-losef-Platz 12 


das einzige Etagen-Geschäft 


in Beuthen mit seinen 


| 

| 

| 
billigen Etagen- Preisen 
bietet eine unerschöpfliche Auswahl 


der neuesten 


auch für starke Figuren. 


Lieferfirma der Kunden- 
Kredit- Gesellschaft. 


Goes 
Beſchäftigungs⸗ 


ſteis am Lager in der 


Rattomiger Buchdruckerei⸗ und 
Verlugs⸗Sp.⸗Abc., 3. Main 12. 


den Brillantenring kaufen möchte. Der „Ruſſe“ verlangt 
dafür 50 Goldrubel und der kaufluſtige Herr bietet 50 Zloty 


und ließ ihn einſchätzen. Der Juwelier beſichtigte das Ding 
und ſtellte feſt, daß es ſich um ein geſchliffenes Stück Glas 
handelt. Jetzt machte Herr Noſol eine lange „Nos“ 
(Naſe), aber es war alles vergebens. Er machte ſich ſofort 
auf die Suche nach dem „Ruſſen“ aber weder der Ruſſe noch 
ſein Komplize waren mehr zu finden. Die Polizei wurde 
verſtändigt, die auch nach dem „Ruflen“ fahndet. Wir 
zweifeln ſehr, ob es Herrn Noſol und der Polizei gelingen 
wird, den „Ruffen“ zu finden. 


Kattowitz und Umgebung 

Feuer in einer Tiſchlerei. Am geſtrigen Freitag, gegen 
11 Uhr vormittags brach in der Tiſchlerwerkſtatt des In⸗ 
Fabers Fuhrmann auf der ul. Andrzeja in Kattowitz Feuer 
aus, durch welches auſgeſtapeltes Holz, im Werte von 500 


J. Etage 


200 


Damen-Mäntel 
Damen-Kostüme 
Damen-Kleider 


Spiele 


Auskunft koſtenlos! 


Chemische Fa 
ze 


eitz- 


Alte 


kauft Allgemeine Vermögensverwaltung G. m. b. H. 


Werbet ſtändig neue Leſer! 


entzückende Modelle 
für Ihr neues Kleid nach 


BEYERS MODEFÜHRER 


Frühjahr /Sommer 1931 
8d. Damenkleidung1.90, Bd. I Kinderkleidung].20 


Beide mit großem Doppelschnittbogen 
Verlag Otto Beyer Leipzig-Berlin 


Soilen- und. Sthuherem- Fabrikation 


im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. 


Rückporto erwünſcht! 
hrik Heinrich & Münkner 
tz-Adylsdorf 


ylsdor 


Zloty, vernichtet wurde. Das Feuer konnte in kurzer 3% 
durch Mannſchaften der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr gelöscht 
werden. 

Zalenze. (Sjähriger Knabe vom A 
fahren.) Auf der ul. PMofciechowskiego im 
lenze wurde der Sjährige Franz Golenbiowski von einem 
Perſonenauto angefahren und erheblich verletzt. Das ver 
unglückte Kind iſt nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus einge⸗ 
liefert worden. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 


KRundſunk 


Kattowitz — Welle 408.7 


uto ange 
Ortsteil I 


Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12.15: Sinfonie⸗Konzert. 
13.10: Vorträge. 16,55: Kinderſtunde. 17,25: Vorträge. 19. 


„Parſtfal“, Oper von Wagner. 


Montag. 12,10: Mittaaskonzert. 14,20: Vorträge. 15,0 
Franzöſiſch. 16,15: Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,18. 
Vortrag. 17,145: Nachmittagskonzert. 18,15: Vorträge. 20, 30“ 
Abendkonzert. 23: Portrag in engl. Sprache. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonntag. 10,15: Gottesbienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
13,13: Vorträge. 16,25 Kinderſtunde. 16,35: Schallplatten. 
16,0: Vorträge. 17,10: Orcheſtertonzert. 157 Vorträge. 19: 
„Parſifal“. 

Montag. 12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 15,50 
Franzöſiſch. 16.15: Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17,15: 
Vortrag. 17,45: Onteiterlonsert. 18,45: Vorträge. 0,30 
Abendtonzert. 22,15: Schallplatten. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 225. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe⸗ 

1255: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Bürſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Sonntag, den 29. März. 8,45 Uhr: Morgenkonzert det 
Funkkapelle. 9,15 Uhr: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9,30. 
Morgenkonzert der Funktapelle. 11: Katholiſche Morgenfeiel. 
12: Aus Leipzig: Meittagskonzert. 14: Mittagsberichte; an“ 
ſchließend: 14.10: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14.207 
Schachfunk. 14.5: Wivntſchaftsfunk. 14.50: Zehn Minuten 
Sport für den Laien. 15: Zehn Minuten Vogelſchutz. 15,10“ 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15,25: Kinderfunk. 10: Un 
torhaltungsmuſik. 16,30: Das Buch des Tages. 16,15: Man’ 
delinenkonzert. 17.10: Tiergeſchichten von Hans Roſelieb. 17,90: 
Kleine Klaviermuſik. 18: Heidegrund. 18,30: Wottervorher⸗ 
jage; anſchließend: Stunde der Muſik. 19: Liederſtunde. 19,35. 
Wettervorhersage; anſchließend: Philoſophie zum Mutmachen⸗ 
20: Aus Verlin: Orcheſterkonzert. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus Berlin: Tanzmuſtk⸗ 
24: Fundbſtille. 

Montag, den 30. März. 


9,05: Schulfunk. 15,20: Kindel“ 
zeitung. 15,15. Konzert auf Schallplatten. 16,10: Das Bus 
des Tages. 16,25: Lieder der Karwoche. 17: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Kulturfragen der Gegenwart. 17,20 
Weltwirtſchaftliche Entwicklungslinien in der vorkapitaliſtiſchen 
Zeit. 17,45: Die wichtigſten Friſten der Termine für Gläubt 
ger und Schuldner von Aufwertungsrechten nach den Aufwetr 
tungsbeſchlußgeſetzen. 18,10: Wettervorherſage: anſchließend! 
Abendmuſik der Funkkapelle. 18,40: Fünfzehn Minuten Fran“ 
zöſiſch. 18,58: Fünfzehn Minuten Engliſch. 19,10: Wettervol 
herſage; anſchließend: Abendmuſik. 19,35: Die Grundlagen 


Weltwirtſchaft. 20: Volk an der Grenze. 21: Kammermuf 
21,30: Die Auseinanderſetzung. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,25: Funktechniſcher Brie“ 


kaſten. 22,5: Volksſport in der Zukunft. 22,50: Aufführungen 
des Schſeſ. Landestheaters. 23,10: Funkſtille. 


— 


rr. 
Deutſche Lebensverſicherungen 


Berlin W. 8, Friedrichſtraße Nr. 66 


Passende 


OSTER-GESCHENNE 


stets vorrätig in der 
Geschäftsstelle der 


Kattowitzer und Laurahätte-Siemi#’ 
nowitzer Zeitung, ul. Bytomska 2 


HAT BEGONNEN! EERENEREEEREEES 


IKAMMER-LICHTSPIELE 


Alb Freitag bis Montag, den 30. März 
Das größte und ſchönſte Prunk⸗ 
Kunſtwerk in Neu⸗Aufführung 


NIBELUNGEN 


Den in) 


| Millionen haben dieſen Film ſchon 
geſehen und wollen ihn nochmal ſehen! 
| 


Daher verfäumen auch Sie nicht, ſich 
dieſes grandioſe Filmwerk nochmals 
auzuſehen. 


Es lohnt sich! 
Hierzu ein humorist. Belprogrumm! 


1 — min 


. 
“ 


„ ne 0 u 


